
o

e

Einzelpreis 15 Pfennig

Sozialdemokratiſche Tageszeitung fär Halle
Das Volksblatt“ erſcheint mit Beilagen. Es iſt Publikations Organ der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.

Halle (Sanle), Montag, den 5. Dezember 1932

Besugspreis monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,45 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13. Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptaeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Hindenburg nimmt die Vorſchläge des Kanzlers an Arbeitsminiſter Syrup

Schleicher Kabinett vollſtändig
Auch Wirtſchaftsminiſter Warmbold und Ernährungsminiſter von Braun beſtätigt

Entſcheidung vom Sonntag
Reichspräſident von Hindenburg hat am Sonn

abendabend die. Ernennung des Kabinetts
von Schleicher bis auf die beiden Poſten des
Reichsernährungs- und des Reichs
wirtſchafts miniſteriums vollzogen Die
Miniſterliſte hat folgendes Ausſehen:

Reichskanzler und Reichswehrminiſter:
von Schleicher.

Reichsaußenminiſter: v. Neurath.
Reichsfinanzminiſter: Graf v. Schwerin

Kroſigk.
Reichsjuſtizminiſter: Dr. Gürtner.
Reichsverkehrsminiſter:

Eltz von Rübenach.
Reichsarbeitsminiſter: Präſident Syrup.
Reichsinnenminiſter: Dr. Bracht.
Neichskommiſſar für die Ardeitsbeſchaf

fung: Dr. Gereke.

Das iſt
Das Kabinekt Schleicher iſt gebildel. Es beſteht

faſt ausſchließlich aus Miniſtern der Regierung
Papen, durchweg Männer deätſchnationg-
ler Couleur. Vielleicht fühlen ſie ſich Hugenberg
nicht derart verpflichtet wie Papen und Gayl, die
Opfer des hinter uns liegenden Kriſenſpiels. Daß
ſie rechtsgerichtet ſind, poliliſch deutſchnatio
nal fühlen und denken, das zu beſtreiten wäre
für Herrn Schleicher und ſeine Mitarbeiter ſicher
lich eine Beleidigung.

Ueber den polikiſchen und wirtſchaftlichen Kurs
der neuen Regierung kann alſo für die Sozial
demokrafie kein Zweifel beſtehen, und wenn
die Herren gegenwärtig noch ſoviel von „BVerſöh-
nung“ und „Bereinigung“ reden, im Anfang noch
ſo vorſichtig takkieren und lavieren mögen, die
Grundlinie ihrer Politik wird durch ihre Geſinnug
beſtimmt. Sie bezeichnen ſie als „überparteilich“,

wir als deutſchnationgal. Aus dieſer Ge
ſinnung wurde die Papen- Regierung geboren, aus
dieſer Geſinnung heraus machte ſie Polikik. Jwar
iſt Papen verſchwunden, aber die Bardſle bleiben.
Sie ſind es, die Papen die Phraſe vom „Wohl-
fahrisſtagak“ reden ließen, die mikverank
worklich ſind für die Gewaltaktion gegen
Preußen und die, wie Schleicher, mit als Urheber
dieſer Aklion zeichnen. Selbſt wenn an ihrem
reaklionären Kurs auch nur noch der geringſte
Zweifel möglich wäre, er würde durch die Er
nennung des Herrn Bracht zum Reichs-
innenminiſter behoben.

Zur Bildung der Schleicher-Re-
gierung ſchreibt der frühere Reichskags-
präſident Löbe im vorwärts vom
Sonnlag u. a.:

Die Sozialdemokratiſche Par-
teiwünſchtvordem ganzen Volke
zu erklären, daß ſie der Regie-
rung Schleicher ſo wenig einen
„Waffenſtillſtand“ gewähren
kann wie der Regierung Papen.
Denn dieſes Kabinett Schleicher iſt nur eine
Umbildung jener Regierung Papen, die
der deutſchen Arbeiterklaſſe den Krieg er
klärt hat auf allen Gebieten.

Sie alle haben die „Autorität“ nur
gegen unten gegen die Armen, niemals
gegen die Reichen gekehrt. Wo ſie aber den
Armen eine Ausſicht eröffneten, haben ſie
fürchterlich Schiffbruch erlitten. 134 Mil
lionen Arbeitnehmer wollten ſie in den Pro
duktionsprozeß einreihen (42218 ſind es ge

Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich:
Popitz.
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Anm Sonntag hat der Reichspräſi-
dent auf Vorſchlag des neuen Reichs
kanzlers auch die Reichsminiſter Warm
bold und von Braun als Reichswirt
ſchafts miniſter bzw. als Reichsernäh-
rungsminiſter in ihren alten Aemtern
beſtätigt.
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Nach dieſer Veſtätigung iſt das
friwver Kabinett vollſtän-

g.
Es heiſzt, daß ſich Warmbold und Braun

vorher über die zu ergeifenden Wirt-
ſchaftsmaßznahmen verſtändigt haben. Jn
wieweit die verhängnisvolle Kon

tingentierungspolitik aufge-
geben wird, muß erſt die Zuknuft lehren.

Der neue Arbeitsminiſter Sytup

Dr. Friedrich Syrup, wurde im Jahre 1881

der alte Papen-Kurs!
worden in ſechs Monaten ihrer Amtstätig-
keit neben 150 000 neu Entlaſſenen. Es gibt
kein Gebiet, auf dem die pomphaft angekün-
digte „grundſätzlich neue Staatsführung“ ſich
nicht gegen die breiten Maſſen der Darbenden
gekehrt hätte. Und dafür, ſollen wir „Waffen
ſtillſftand“ gewähren?

Nein, die ſchonungsloſe Darlegung dieſes
Verſagens iſt mit den Floskeln unſerer
Gegner zu ſprechen geradezu vaterländiſche
Pflicht. Und Pflicht gegenüber unſeren Wäh
lern wie gegenüber dem ganzen Volke iſt es,
erneut auf die gangbaren Wege einer augen
blicklichen Linderung der Not durch öffentliche

Der neue Reſchsarbeitsminiſter, Geheimer Rat

in der Provinz Hannover geboren. Er beſuchte
das Realgymnaſium in Hannover. Nach der Reife
prüfung war er ein Jahr praktiſch in verſchiedenen
Betrieben der Metallinduſtrie tätig. Darauf
widmete er ſich dem Studium des Maſchinenbau
faches. 1903 beſtand er das Examen als Diplom
ingenieur. Anſchließend ſtudierte er Rechts und
Staatswiſſenſchaften und beſtand 1907 die Ge
werbeaſſeſſorprüfung. Sodann war er als
preußiſcher Beamter in den Provinzen Hannover,
Rheinland, Oberſchleſien und Pommern tätig.
1918 wurde er zum Vortragenden Rat im preußi
ſchen Handelsminiſterium ernannt. Bei Kriegs
ende wurde S yrup dem Demobilmachungsminiſte
rium überwieſen. 1920 trat er in den Reichsdienſt
als Präſident der Reichsarbeitsverwaltung über.
Im Jahre 1927 wurde er zum Präſidenten der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung ernannt Am 18. Juli d. J.
wurde Dr. Syrup zum Reichskommiſſar für den
freiwilligen Arbeitsdienſt beſtellt. Auf wirtſchaft
lichem, ſozialpolitiſchem und arbeitsrechtlichem
Gebtet hat er auch eine reiche ſchriftſtelleriſche
Tätigkeit entfaltet.

Arbeitsbeſchaffung für die einen und durch
Exiſtenzſicherung für die anderen hinzu
weiſen, für die das beſte Arbeitsbeſchaffungs
programm in dieſem Winter dank der ver
trödelten Zeit nicht ausreichen kann. Pflicht
gegenüber dem ganzen Volke iſt es, immer
wieder darauf zu zeigen, daß nur durch eine
grundſätzliche Umgeſtaltung un
ſerer Wirtſchaftsweiſe jenen Mil
lionen Rettung werden kann, die bei der Ent
wicklung der Technik und den Strukturver-
änderungen der einzelnen Volkswirtſchaften
ſonſt für immer aus dem Produfktionsprozeß
ausgeſchaltet bleiben.

Schwere Naziverluſte in Thüringen
Der Ausfall der Gemeindewahlen Allgemeine Wahlmüdigkeit

Die Thüringer Gemeindewahlen, die am Sonn
tag ohne bemerkenswerte Störungen ihren Abſchluß
fanden, n unter dem Zeichen einer beſonders
großen Wahlmüdigkeit, unter der insbeſondere die
großen Parteien zu leiden hatten. Nationalſozia
liſten, Sozialdemokraten und Kommuniſten haben
faſt überall Einbuße erlitten.

Jm Vergleich zum 6. November haben die
rluſte die Nationalſozialiſten erlitten. Sie

n trotz des tagelangen Einſatzes ihrer promi
nenten Führer ſtellenweiſe Verluſte von über
20 rn erlitten. Ein Teil dieſer Stimmen e
ar ürgerlichen Mitte r r Die Wa

teiligung ſchwankt zwiſchen 56 bis 84 Prozent.

Weimar: SPD. 3347 (5491), Nazi 7122 (11 008),
KPD. und KPO. 3276 u Dn. 2272 (3768),
Bürgerl. Mitte (Stp., Volksrecht) 922 (567).

Gotha: SPD. 1827 (1922), Razi 7565 (10 064),
KPD. 6153 (7473), Du. 2386 (2845), DVp. 1919
(1466).

Gera: SPD. 17148 (18654), Nazi 13 745
(16 577), KPD. und KPO. 7915 (8805).Altenburg SPD. 12 001 (13 004), Nazi 7227
(8152), KPD. 2558 (2771), Stp. 567 (364)
a S ſenah. e 3759 a. Na 0660 Soo
KPD. 5791 (6897), Du. 2142 (3415), Bürgerl.
Knie (1161), Stp. 672 (504).

Greiz: SPD 5644 (6098), Nazi 7866 (10 262),
KPD. und O. 3874 (4257).

Apolda: SPD. 2798 (3478), Nazi 4430 (6389),
2084 (2574), Bürgerl. Einheitsliſte 2588

Sonneberg: SPD. 2900 (2732), Nazi 65147

(5631), KPD. 2346 (2470), Bürgerl. Nationaler
Block 882 (1140).

gen SPD. 7480 (9615), Nazi 6459 (8420),
KPD. und KPO. 6893 (7442), Dn. 2839 (3635),
Stp. 2839 (2005), Bürgerl. Einheitsl. 3548 (3927).

Arnſtadt: SPD. 2253 (2876), Nazi 4923 (5622),
KPD. 2369 (2570), Bürgerl. Einheitl. 1128 (1499).

Die Vergleichsziffern der vorſtehenden Ergeb-
niſſe beziehen ſich auf die Reichstagswahl vom
6. November.

Die Verluſte der Nazis
Kein Einbruch in die marzxiſtiſche Front.

Ueber das Wahlergebnis ſchreiben die natio
naliſtiſchen „Leipziger Neueſte Nachrichten“ u. a.
folgendes:

„Die Hoffnung der Nationalſozialiſten, in die
Front der maryiſtiſchen Parteien einzubrechen, hat
ſich auch in Thüringen leider nicht erfüllt. Bei
den Mandaten der Sozialdemokraten und der
Kommuniſten zeigt ſich vielfach eine Verſchiebung
zugunſten der Stipendiaten von Moskau, alſo eine
Radikaliſierung; auch dieſe Erſcheinung beſtätigt
die Erfahrung, die bei den Gemeindewahlen im
Freiſtaat Sachſen gemacht worden iſt.

Die Stimmen der Nationalſozialiſten
ſind in den meiſten Gemeinden gegenüber den
letzten Reichstagswahlen zum Teil recht erheb
lich zurückgegangen. Gewiß haben infolge
der geringeren Wahlbeteiligung alle Parteien Ein-
bußen erlitten, aber die Minderung der national
ſozialiſtiſchen Stimmen geht zum Teil bis zu
30 Prozent.“

Amerika fordert!
Die Kriegsſchulden ſollen bezahlt werden

Aus Waſhington wird gemeldet:
Der alte Präſident Hoover und der

Staatsſekretär für Aeußeres, Stimſon,
haben die beiden Schuldennoten Englands
und Frankreichs in einer langen Sitzung
eingehend beſprochen. Sie haben be
ſchloſſen, lediglich den Empfang der Noten
zu beſtätigen.

Dabei haben ſie ſich von der Rückſicht
auf die Haltung des Kongreſſes
leiten laſſen, der bisher jedes Ent
gegenkommen in der Schulden
frage abgelehnt hat. Damit wird
zum Ausdruck gebracht, daß die ameri-
kaniſche Regierung am 15. Dezem
ber die Zahlung der fälligen Schul
denraten erwartet.

Private Bankkreiſe machen den Verſuch,
die amerikaniſche Regierung zu veran
laſſen, Zahlungserleichterungen zu ge
währen, damit England und Frankreich
nicht gezwungen ſind, ihre Zahlungs
un fähigkeit zu erklären.
Hoovers Votſchaft am Diens

tag wird mit großer Spannung erwartet.
Der Kongreß trägt nur der öffent-

lichen Meinung Rechnung, wenn er
ſeither erklärte, daß gezahlt oder die
e nnfähigrett erklärt wer

Reurath nach Genf abgereiſt
Reichsaußenminiſter von Neurath iſt am

Sonntag abend nach Genf abgereiſt, wo er am
Montag und Dienstag Beſprechungen über die
Abrüſtungsfrage mit den Vertretern der anderen
Großmächte haben wird.

Schleicher iſt der Feind!
Die ſächſiſchen Nazis bekämpfen ihn auf

Leben und Tod

Der Dresdener „Freiheitskampf“ veröffentlicht
folgende Kriegserklärung an Schleicher:

Und da wir gewiß ſind, daß auch unter einem

Kabinett Schleicher der reaktionäre
Kurs derer um Papen fortgeſetzt werden wird,
ſo erklären wir Nationalſozialiſten dem Kabinett
Schleicher den ſchärfſten Kampf. Wir

ſind Revolutionäre und laſſen uns von
niemand, aber auch von gar niemand irgend
welche Vorſchriften machen! Wir werden ſo
lange kämpfen, bis wir entweder alle erſchlagen
ſind, oder aber und das wird des geliebten
Vaterlandes Rettung ſein unſere ſieg

reichen Sturmfahnen auf dem Branden-
burger Tor aufgepflanzt haben!

Für uns Nationalſozialiſten gibt es kein
Paktieren mit Reaktionären! Sieg oder Tod!
Das alles iſt wunderſchön geſagt und außer

ordentlich einleuchtend. Aber hat nicht Hitler dem
Reichspräſidenten feierlich gelobt, er ſei bereit,
den Reaktionär Schleicher und zahl
reiche andere reaktionäre Papen-
Miniſter in ſein Kabinett aufzu
nehmen, wenn er nur zum Reichskanzler er
nannt würde? Der Reaktionär Schleicher ſollte
die Waffe des Staates, die Reichswehr, in der
Hand behalten was war denn dann mit dem
„ſiegreichen Aufpflanzen unſerer Sturmfahnen auf
dem Brandenburger Tor“?

Vernichtendes Lob
Die Deutſchvölkiſchen für Papen

Auf der Berliner Wochenendtagung der Deutſch
Völkiſchen Freiheitsbewegung wurde dem geſtürz
ten Kanzler Papen ein vernichtendes Lob
geſungen. Die Tagung nahm ſogar eine Ent
ſchließung an, in der dem Kabinett Papen
„für die geleiſtete Arbeit auf dem Wege
zum autoritären Staat gedankt“ wird.

Daß ſich der reaktionäre Franz von Papen aus
gerechnet von der einſt putſchiſtiſchen Deutſch
Völkiſchen Freiheitsbewegüng loben laſſen muß,
hat zu ſeiner endgültigen politiſchen
nur noch gefehlt



Das Reichsgerſcht findet die Wahrheſt nicht, diffamierk aber den Angeklagten

Bullerjahn freigeſprochen!
Aber nur wegen Mangels an Beweiſen

Der vierte Strafſenat des
verkündete am Connabendmittag 1
Uhr unter ſtarkem Andrang das Urteil im
Landesverratsprozeß Bullerjahn: „Der
Angeklagte wird unter Aufhebung des
Urteils des vierten Strafſenats des
Reichsgerichts vom 11. Dezember 1925
freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens
fallen der Staatskaſſe zur Laſt.“ Der
Reichsanwalt hatte gegen den Angeklagten
12 Jahre Zuchthaus beantragt.
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Der Freiſpruch Bullerjahns macht ein Unrecht
gut, das das höchſte deutſche Gericht in
der Pſychoſe nationaliſtiſcher Verblendung be-
gangen hatte. Aehnlich wie im Falle Fechenbach

waren auch hier die nationaliſtiſchen Jn
ſt in kte ſo hochgepeitſcht, daß das Recht darüber
zu Schaden kam. Die Zeit der Rheinbeſetzung
ſpielte hinein. Der Entwaffnungskommiſſion war
es gelungen, ein verhältnismäßig großes Lager
mit verbotenem Material zu finden, allerdings
keine Kanonenrohre, wie behauptet wurde, ſon
dern nur das Rohmaterial dazu Die nationa-
liſtiſche Agitation, der ſich das Reichsgericht be
denkenlos anſchloß, behauptete, daß der Verrat
dieſes Lager die Verlängerung der Rheinbeſetzung
zur Folge gehabt habe. Heute ſteht feſt, daß da

von nicht die Rede iſt. aber es wurde blindkings
geglaubt.

Rechtsirrtümer ſind auch in anderen Prögzeſſen

vorgekommen. Was aber dieſen Rechtsirrtum ſo
außerordentlich bedeutungsvoll machte, war die
Tatſache, daß das Reichsgericht, um verurteilen zu

können, ſich über einen Elementar-
grundſatz des Rechts hinwegſetzte:
daß nämlich der Angeklagte ſeine Belaſtungs-
zeugen perſönlich kennen, daß er ihnen
gegenübergeſtellt werden und Gelegenheit erhalten
muß, zu ihren Ausſagen Stellung zu nehmen.
Von dieſem Grundſatz der Unmittelbarkeit des
Verfahrens wich das Reichsgericht in er
ſchrecken der Weiſe ab. Es begnügte ſich mit
der von einem Kriminalbeamten vorgetragenen
Ausſage eines „ungekannten Gewährsmannes“,
der ſeinerſeits wieder ausgeſagt haben ſollte, was
ihm engliſche Mitglieder der Entwaffnungskom
miſſion mitgeteilt hätten. Eine dreifach mittel
bare Ausſage! Trotz allen Drängens erfuhr
Bullerjahn in der Verhandlung nicht, wer der
unbekannte Gewährsmann war, der
ihn ſo ſchwer belaſtete.

Es war der zu früh verſtorbene Genoſſe Paul
Levi, der als erſter ſich dieſes Falles annahm
und die Ungeheuerlichkeit des reichsgerichtlichen

Vorgehens im Reichstag geißelte. Er hat den
Triumph der Sache, für die er mit all ſeiner
kämpferiſchen Leidenſchaftlichkeit eintrat, nicht
mehr erlebt. Aber am Tage des Freiſpruches
Bullerjahns muß ſein Name in erſter Linie als
eines Kämpfers um das Recht genannt werden.

Aus den Verhandlungen iſt unſern Leſern be
kannt, daß als der unbekannte Gewährsmann der
Direktor von Gontard feſtgeſtellt wurde. Es
iſt auch bekannt, wie ſeine Angaben bei kritiſcher
Beleuchtung mehr und mehr zuſammen
ſchrumpften, wie Herr von Gontard ſich
nicht einmal mehr der Namen ſeiner
angeblichen engliſchen Gewährsleute erinnern
wollte. Wer das Verhör dieſes Zeugen verfolgt
hat, dem graut bei der Vorſtellung, auf welche

Weiſeein Menſchfürfünfzehn Jahre
ins Zuchthaus kommen kann durch
„ungenannte Gewährsmänner“ Bullerjahn hat
faſt die Hälfte dieſer Strafe verbüßen müſſen.
Dieſe Tatſache kann auch die Wiederherſtellung des

Rechts nicht rückgängig machen.

Der Fall Bullerjahn bleibt eine ewige War-
nung für alle Gerichte, nicht aus irgendwelcher
Leidenſchaft und Verurteilungsſucht heraus ſich
über die elementarſten Grundſätze des
Rechtsverfahrens hinwegzuſetzen.

Unterſuchung der Maſſennot
Internationale Tagung in Berlin

Wie das Berliner Büro des Völkerbundes mil
keilt, veranſtaltet die Hygieneorganiſation des Völ
kerbundes im Rahmen einer Reihe von Aufgaben,
die ihr im Zuſammenhang mit der Weltwirtſchafis
kriſe übertragen worden ſind, vom 5. bis 7. De
zember im Berliner Büro des Völkerbundes eine
Konferenz zur Vereinheitlichung der Methodik von

Unterſuchungen äber den Ernäh-
rungszuſtand der Bevölkerung, die
r rus in verſchiedenen Ländern durchgeführt

An der Konferenz nehmen keil: Belgien:Gilbert (als Vertreter des Juternglionalen gr

beilsamtes); Dänemark: Dr. Madſen; Deutſch
land Geheimrat Hamel, Prof. Martineck, Prof
von Bergmann, Prof. Ahler, Prof. Jondek, Dr.

Bans, Dr. Steyhani; 78 Prof. per
Großbritannien Dame Campbell,Hurſt; Holland: Prof. er Borſitzender;

lien: Prof. Gini, Prof. Baglioni; Oeſterreich: Prof.
Nobel; Vereinigte Stagten: Dr. Durlin, Dr. Black
fan.

Arbeiter und Bauern
Zuſammenſchluß gegen Pilſudskismus

Eigener Bericht
Warſchau, 3. Dezember.

Größte Senſation haben Preſſeerklärungen des
früheren Miniſterpräſidenten Abg. Witos hervor
gerufen, der bisher als gemäßigter Bauernführer
galt. Alle Erklärungen zeigen eine vollkommen
klare und eindeutige Schwenkung Witos', die für
die Zukunft eine noch ſtärkere Radikali-
ſierung der Bauernmaſſen anzeigt.

In einer dieſer Erklärungen fordert Witos ent-
ſchädigungsloſe Enteignung des ge-
ſamten Großgrundbeſitzes; nur auf
dieſe Weiſe könne die ganze furchtbare Not des
Bauerntums gelindert werden. Der Kapita-
lismus habe endgültig abgewirt-
ſchaftet. Wer das nicht ſehe, ſei blind.

Witos ſchlägt engeren Zuſammenſchluß der
polniſchen Volkspartei, deren Führer er iſt, mit
der Sozialiſtiſchen Partei vor. Die geſamte
polniſche Linke ſolle dann gemeinſam, zum Zeichen
des Proteſtes gegen das gegenwärtige Regime
und um jede Verantwortung für das Geſchehen
in Polen demonſtrativ von ſich zu wälzen, auf
ihre Parlamentsmandate verzichten.

Aus Hitlers Ehrengalerie
Prozeß um Heines

Eigener Bericht
Breslau, 3. Dezember.

Die Zivilkammer des Landgerichtes in Hirſch-
berg hat die Widerklage des Stahlhelm-
Hauptmannes v. Sydow gegen den
Nazi- Abgeordneten Heines abge
wieſen.

Sydow hatte während des Wahlkampfes eine
Broſchüre gegen die Nazis geſchrieben und ver
breiten laſſen, in der dem ſchleſiſchen SA. Führer
Heines und ſeinem Standartenführer Koch gleich

geſchlechtliche Veranlagung und Be
tätigung vorgeworfen wurde. Heines erwirkte
eine einſtweilige Verfügung, die die Weiterverbrei
tung dieſer Flugſchrift 90 Hiergegen erhob
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v. Sydow Einſpruch Vor Gericht wurden zahl
reiche eidesſtattliche Verſicherungen
vorgelegt, u. a. von General Ludendorff, die
die Behauptungen von Sydow be
ſtätigten. Auch ein perſönlich vor Gericht er
ſchienener früherer SA.-Mann belaſtete Heines
und Koch aufs ſchwerſte. Dieſer Zeuge wurde
jedoch nicht vereidigt und Heines beſchwor,
ſich niemals gleichgeſchlechtlich vergangen zu haben,
noch derart veranlagt zu ſein. Das Gericht glaubte
dem beſchuldigten Heines und nicht den zahlreichen
Zeugen.

Zwei NaziMeineide

Eigener Bericht
Stuligart, 3. Dezember.

Der Führer des Stuttgarter SS. Sturmes
Reißing und ein ehemaliger Polizeiwachtmeiſter
find im Gerichtsſaal wegen Verleitung zum
Meineid und Meineid verhaftet worden.

Reißing, einer der roheſten und gewalttätigſten
Geſellen des Stuttgarter Nazilagers, ſtand am
Sonnabend wiederum wegen zweier Vergehen vor
Gericht. Zu ſeiner Entlaſtung hatte er als Zeugen
einen ehemaligen Polizeiwachtmeiſter
beigebracht, der jetzt aktiver Nazimann iſt.
Seine Ausſagen waren ſo verlogen, daß ihn der
Staatsanwalt ſofort wegen Verdachts des
Meineids verhaſten ließ. Ebenſo wurde
Reißing, der wegen Nötigung drei Wochen Ge-
fängnis erhielt, wegen Verdachts der Verleitung
zum Meineid in Haft genommen. Als Juſtiz-
beamte ihn abführen wollten, erging er ſich in den
heftigſten Bedrohungen und Beſchimpfungen gegen
den Staatsanwalt.

Zweimal Sondergericht
Gegen Republikaner und gegen Nazi

Eigener Bericht
Jhzehoe, 3. Dezember.

Vor zwei Sondergerichten hatte ſich eine Anzahl
von Arbeitern zu verantworten, die des einfachen
bzw. ſchweren Landfriedensbruchs angeklagt waren.
Jn dem einen Falle handelt es ſich in der Haupt
ſache um Kommuniſten, die in einen Zuſammen
ſtoß mit Nationalſozialiſten verwickelt waren.
Dabei fand auch ein Kommuntſt den Tod. Das
Gericht ſah die Sachlage weſentlich milder an als
der Anklagevertreter und erkannte ſtatt auf Ver

ren wegen ſchweren r gen
ngn en wegen Raufhandels. Jngeſamtſt zu Gefängnisſtrafen von ihn zwei

Monaten 27 Angeklagte verurteilt worden.
Jn dem zweiten Prozeß waren die 18 Ange

klagten bis auf einen ſämtlich Reichsbannerleute
aus Jtzehoe, die am 29. Juli auf dem Wege von
Friedrichskoog, wo fie den von Nationalſozialiſten
ermordeten Jungbannermann Jäger beerdigt
hatten, in Hochdonn von Nationalſozialiſten be
ſchoſſen wurden. Mehrere Nationalſozialiſten ſind
geſchlagen worden; das Haus, aus dem geſchoſſen
wurde, iſt ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen
worden. Der Staatsanwalt beantragte Gefängnis
ſtrafen von 8 bis 12 Monaten, während das Ge
richt gegen neun Angeklagte auf Gefängnisſtrafen
von 3 bis 10 Monaten erkannte. Ein mitangeklagter
Nationalſozialiſt, der auch geſchoſſen hatte, wurde
wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu 70 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Die übrigen Angeklagten
wurden freigeſprochen.

Nicht reaktionär genug!
Die Deutſchnationalen beſchweren ſich über Bracht

Herr Bracht iſt zum Reichsinnenminiſter
ernannt worden. Damit iſt für die Reichs
innenpolitik die Fortſetzung des reaktionären
Kurſes vorgezeichnet. Man ſollte es nicht für
möglich halten, aber es iſt doch ſo: die
Deutſchnationalen finden, daß Herr Bracht
noch nicht reaktionär genug ſeil! Die
deutſchnationale Landtagsfrak-
tion veröffentlicht eine Entſchließung, in der
es heißt:

„Seit längerer Zeit hat die deutſchnationale
preußiſche Landtagsfraktion dem Stellvertreter
des Reichskommiſſars in Preußen, Herrn
Bracht, in wiederholten Beſprechungen, in
Verlautbarungen im Landtag und kürzlich auch
in einem deutlich gehaltenen Brief ihr Befrem-
den über die merkwürdig ſchonende
Behandlung der Exponenten des
Zentrums im preußiſchen Beamtenkörper zum
Ausdruck gebracht. Die jetzt erfolgte Beförderung
des bisherigen Miniſterialdirigenten Dr. Wirth
der als ein beſonderer Vertrauensmann des Zen
trums gilt, wirkt demgegenüber wie eine
offene Kampfanſage. Durch dieſe weitere
Bevorzugung des Zentrums wird die heute ſchon
in der Beamtenſchaft herrſchende Unruhe noch
mehr vergrößert werden, und der Reichskommiſ-
ſar wird ſich darüber klar werden müſſen, daß da
mit bei denjenigen Beamten, die von ihm auf
Grund ſeiner eigenen Erklärungen eine grundſätz
liche Aenderung des Parteienſtaates erhofften,
das Vertrauen in die heutige Staatsführung er

ſchüttert wird. Eine wirkliche Säube-
rung des preußiſchen Beamtenappa-
rates iſt nur dann möglich, wenn die Perſonen,
die ſich zu Willensträgern des früheren Syſtems
gemacht haben, zunächſt einmal aus verantwort
lichen Stellungen ausgeſchaltet und nicht
noch beſonders befördert werden.

Jm preußiſchen Jnnenminiſterium führt heute
noch die Polizeiabteilung der ausgeſprochene Ver-
trauensmann des Zentrums, Miniſterialdirektor
Dr. Klauſener. Jm Kultusminiſterium am
tiert noch der frühere Zentrumsabgeordnete Lam-
mers als Staatsſekretär. Die Leitung des
Juſtizminiſteriums liegt nach wie vor in den
Händen des dem Zentrum angehörenden Staats
ſekretärs Hölſcher; Referent für die geſamten
Perſonalien der inneren Verwaltung iſt der
Miniſterialrat Krauthammer geblieben, der
ebenfalls dem Zentrum zuzuzählen iſt. Auch in
allen übrigen Behörden iſt der übertriebene Ein
fluß des Zentrums noch ungebrochen.

Eine durchgreifende Veränderung der Perſonal-
verhältniſſe in Preußen muß mit der Löſung der
Kriſe im Reich erfolgen.

Herr Bracht die feudale Reaktion in
die de r rwaltung gebracht, er hat

nteil der Adligen verſtärkt, er hat einen

n bildlich natürlich! aber trotzdem
ind die Deutſchnationalen noch nicht zu
frieden! Sie treiben ihn kräftig weiter an.
Die Unverſchämtheit, mit der die Deutſch

z in. ah
r n men be reaktionäre Taten

7Klagges rietlegen

Eigener Bericht
Klagges hat ſeinen Kampf gegen Rektor und

Senat der Techniſchen Hochſchule verloren.
Der Held und Führer des Braunſchweiger Dritten
Reiches iſt auf dem Weg zu einem kläglichen77

Um ſeinen Miniſterpoſten nicht zu verlieren, hat
Klagges in ein von ſeinen deutſchnationalen Koa-
litionsbrüdern herbeigeführtes Kompromiß
eingewilligt. Er wird den Kanoſſaweg zu den

Hochſchulbehörden antreten und ſich perſönlich bei
Rektor und Senat entſchuldigen.

Das heißt Strafe!
Eigener Bericht

Breslau, 3. Dezember.

Die akademiſche Diſziplinarbehörde hat am
Sonnabend über die bei den Unruhen am 10.
und 17. November ermittelten Ruheſtörer das
Urteil gefällt. Sämtliche 14 Angeſchuldigten
wurden beſtraft: vier mit einem Verweis,

neun mit der Androhung der Entfernung von
der Univerſität (Consilium abeunudi), ein Student
mit Nichtanrechnung des laufenden Halb
jahres auf die vorgeſchriebene Studienzeit.

Erwerbsloſenunruhen
Hagen i. W., 3. Dezember.

Jn Gevelsberg kam es am Freitag zu ſchweren
Erwerbsloſenunruhen. Drei Perſonen wurden
durch Polizeibeamte lebensgefährlich verlegt.

Von Kommuniſten aufgeputſcht, weigerten ſich
die Erwerbsloſen, die ihnen zuſtehenden Unter
ſtützungsgelder aus dem Rathaus in Empfang zu
nehmen. Sie forderten höhere Beträge. Schließ
lich ſchickte ſich eine größere Menge zum Sturm
auf das Rathaus an Die zur Abwehr bereit
ſtehenden Polizeibeamten wurden mit Steinen be
worfen und tätlich angegriffen, ſo daß ſie von der
Waffe Gebrauch machten.

Verwarnung an den „Vorwäris“
Dem „Vorwärts“ iſt von dem Berliner

Porlizeigräſidenten wegen ſeiner Schreib
weiſe eine Verwarnung mit der Drohung eines
längeren Verbots für den Fall zugegangen, daß
er ſeine Schreibweiſe nicht mäßige.
Der Berliner Polizeipräſident begründet dieſe
Warnung und Drohung mit einem Leitartikel des
„Vorwärts“ in der Abendausgabe vom 29, No
vember. Dieſer Artikel mahnte den Reichspräſi-
denten und ſeine Ratgeber noch einmal vor den
Folgen einer Wiederernennung des Herrn von
Papen. Das ſei gleichbedeutend mit einer
Kriegserklärung an das Volk, die eine Kataſtrophe
unvermeidlich mache. Hindenburg, ſo ſchloß
dieſer Artikel, ſei nicht gewählt, Krieg
gegen das deutſche Volk zu führen,
und zwar Krieg im wahrſten Sinne des Wortes
mit allem Blut und Elend!

Dieſer Artikel, ſo ſagt der Berliner Polizeipräſi
dent Melcher in ſeinem Brief an den „Vorwärts“,
müſſe beſonders in den Augen des unbefangenen
Durchſchnittsleſers als eine „beſonders rohe Miß
achtung und böswillige Verächtlichmachung des
Herrn Reichspräſidenten“ empfunden werden. Des
halb die Warnung und deshalb die Drohung mit
einem längeren Verbot.

Der „Vorwärks“ veröffentlicht ſie und ent
gegnet dem Pollzeipräſidenken: „Wir begnt-
worten die Warnung mit einer War-

nleekeſſer, ſich a der
Preſſe z u gäeeh

Du wirst dich nicht
boschämen lassen

Doine on hine Spendo für dio Gotongonon-
und Vorwund ten Hilfe
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xPD-, Bezirksparieltag“ in „voller Oeffenſſichkeit“ Das ist

Zu ſchön, um wahr zu ſein
Ein großes Schwindel-Theater für das leichtgläubige Volk

Die Kommuniſten hatten in der letzten Zeit
überhaupt keinen anderen Gedanken mehr als ihren

Bezirksparteitag. Der „Klaſſenkampf“
opferte täglich ganze Seiten für dieſe Veranſtaltung
und die Propaganda wurde ſo intenſiv betrieben
wie kaum für die Wahl. Das hatte ſeinen beſon
deren Grund darin, daß der letzte Bezirks-
parteitag der KPD. bereits im April 1930
ſtattfand, alſo daß eine ſolche Veranſtaltung nahezu
drei Jahre ſchon nicht mehr durchgeführt wurde.
Seit damals fanden aber vier Parlaments
wahlen und der berühmte Volksentſcheid mit
Nazis und Stahlhelm ſtatt. Wer hat alſo die
kommuniſtiſchen Kandidaten für den
Reichstag und Landtag aufgeſtellt Wer hat
die Parole des „roten Volksentſcheides“ gut-
geheißen? Die Mitglieder Oder war es
nicht vielmehr die Bürokratie?

Nun iſt geſtern in Halle das große Theater
dieſes „Parteitages“ vor ſich gegangen und die
Kommuniſten müſſen, wenn ſie ihre „bolſchewiſtiſche
Selbſtkritik“ üben wollen, zugeben, daß der Er
folg den Aufwand wirklich nichtlohnte. Dabei war mit beſonderem Stolz ange
kündigt worden, daß der Parteitag „in voller
Oeffentlichkeit“ ſtattfinden ſollte, ja, man hatte
ſelbſt zahlreiche Einladungen an Sozial-
demokraten ausgegeben, anſcheinend wohl,
weil man zur eigenen Kraft nicht das genügende
Zutrauen hatte. Aber dieſe Gäſte lud man für
Sonnabend Abend und Sonntag ein, während
die eigentlichen Beratungen bereits am Sonnabend-
Nachmittag ſtattgefunden hatten. Was nachher
noch kam, war im Grunde nichts anderes mehr
als eine leidlich gut vorbereitete Volksverſamm-
lung.

Die Leitung dieſes Theaters mußte jedoch re-
ſtäniert feſtſtellen, daß die eingeladenen ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter einfach nicht gekommen
waren Als tatſächlich e in. Sozialdemokrat Ser-
ſchien um ſich das Theater anzuhören, rirhtote
mant agwrihn gleich die bezeichnende Frage:

„Wirſt du reden?“
Was muß das für eine elende Partei ſein, wo
ein wild fremder Menſch lediglich auf die
Tatſache hin, daß er ſich als Sozialdemokrat aus-
gibt, ſofort aufgefordert wird, vor dem Bezirks-
parteitäg, der höchſten Bezirksinſtanz der Partei,
zu ſprechen! Der Genoſſe lehnte jedoch höflich a
und verzichtete auch auf die „„Ehrung“, in feier-
lichem Zuge zur Bühne gebracht zu werden.

Der „Bezirksparteitag“ mußte alſo auf die er-
hoffte Senſation ſozialdemokratiſcher Uebertritte

verzichten; das höchſte r es reichte, war die
Begrüßung eines „Parteiloſen“. Aber was will
das ſchon beſagen, die meiſten Kommu-
niſten ſind ja „parteilos“. Dann redete
Wilhelm Koenens Nachfolger, Suhr, lange und
ausgiebig, drei Stunden lang. („Solange ich
rede, brauche ich nicht zu befürchten, daß ein anderer

ſpricht“.) Er redete übrigens am Sonntag weiter.
Sein Referat im „Weltmaßſtabe“ war ſo lang-
weilig, wie ſelten eins. Er erzählte den Anweſen
den, Schleicher würde vielleicht einige Beſtim
mungen der Septembernotverordnung auf-
heben. Das ſollte mal ein Sozialdemokrat
agen! Nach kommuniſtiſcher Auffaſſung würde er

nun die „Arbeiter vom Kampf abhalten“ wollen.
Suhr ſtellte auch die ſchöne orie auf, der kurze
Aufſtieg des Kapitalismus in den letzten Monaten ſei ſchon wieder zu Ende. Wir haben über-

haupt nichts von „Aufſtieg“ bemerkt. Die Be-
hauptung Suhrs können wir uns nicht anders er
klären, als daß er meint, Papen hätte tatſächlich
die Wirtſchaft angekurbelt.

Das iſt nun wirklich der allerſchlimmſte Oppor-
tunismus, aber daran wird der „Klaſſenkampf“
kaum gedacht haben, als er die drohende Bemer-
kung im Begrüßungsartikel zum Bezirksparteitag
machte: „Noch iſt allerdings Verſöhnlertum
und Opportunismus nicht ganz ver
ſchwunden.“ Darüber wird man ſich in der
geſchloſſenen Sitzung die Köpfe heiß geredet
haben und wir wären nicht überraſcht, wenn die
KPD. in der nächſten Zeit wieder Maſſenaus-
ſchlüſſe bekannt gibt.

Auch der äußere Erfolg des KPD.-,„Bezirks
parteitags“ iſt nicht begeiſternd. Man kann ſich
trotz annähernd gefüllten Volkspark-Saales wirk
lich nicht einer zu großen Anteilnahme rühmen,
denn es muß bedacht werden, daß ſchon auf 25
Mitglieder einer Ortsgruppe ein Delegierter ent
fiel. Dazu kamen die z awdte der Jugend
und die Betriebszellenvertreker 2. auf. 10 Mit
l m Be einem ſo De gatio ee bie S et Segen
halliſche Stadion zu Hilfe nehmen.

Anſcheinend war der Bezirksparteitag aber we-
nigſtens ein gutes Geſchäft für die KPD.,
denn umſönſt war die Teilnahme für die De-
legierten nicht. Wahrſcheinlich hatte man die
gleichen Sätze, wie bei dem geſtrigen Treffen in
Erfurt. Dort mußte jeder Delegierte aus Erfurt
2 Mk. jeder Auswärtige 1 Mk. Eintrittsgeld be
rappen. Erſt bei Fahrkoſten von 5 Mk. an war der
Eintritt ſrei. Daher: Je größer der Parteitag, je
größer die Einnahmen. Deshalb: „Maſſenpartei-
tag.“

Das Ergebnis é Straßenſammlung
Ganze 5229 Mark kamen zuſammen

Die Winternothilfe Sammlung,die geſtern und vorgeſtern in den halliſchen
Straßen durchgeführt wurde, hat nicht das Er-
gebnis gehabt, das nach den umfangreichen Vor-
bereitungen erzielt werden mußte. Es war wirk-
lich allen Hallenſern ſehr lange und eindringlich
klargemacht worden, welchen Zweck die
Sammlung haben ſollte. Bei der Straßenſamm-
bung kamen 5229 Mk. zuſammen Man denke nur
daran, daß Halle 26 000 Erwerbsloſe hat und es
wird deutlich, wie wenig die Aktion erbracht. Das
hag nicht an den Sammlern, vie ſich wirklich auf-
opferten, ſondern daran, daß die „beſſeren Leute“
zum größten Teil gar nicht erreichbar waren. Sie
waren jedenfalls weder unter den Fußgängern,
noch in der Straßenbahn, auf die ſich im großen
und ganzen die Sammlung nur erſtrecken
konnte. Dagegen gab der in Arbeit ſtehende Teil
der Bevölkerung, ſoweit es in ſeinen Kräften
ſtand. Man konnte auch feſtſtellen, daß der
Vaterländiſche Frauenverein, der
doch ſonſt immer in Wohlfahrt mach:, nur ver-
hältnismäßig wenige Sammlerinnen ſſtellte. Dafür
wird der Verein bei der Verteilung wieder
in Front liegen.

Die Arbeiterwohlfahrt ſagt auf dieſem
Wege ihren Sammlern und Sammlerinnen, die
ſich uneigennützig zwei Tage lang in den Dienſt
der guten Sache geſtellt haben, den beſten Dank.
Wenn die Organiſation auch andere Vorſtellungen
über die Pflichten des Staates zur Hilfe
für die Notleidenden hat, die nicht privater
Sammlungstätigkeit zufallen ſoll, ſo iſt ſie doch
zur Stelle, wenn die Ausſicht beſteht, daß den Er
werbsloſen auch die kleinſte Hilfe gebracht werden
könnte.

Die Winternothilfe hatte die Geldſammlung
mit Prämien ausgeſtattet, die dankenswerterweiſe
von einer Reihe behördlicher Stellen und Firmen

r Verfügung geſtellt worden ſind. Es erhältJ eine Prämie, deſſen W u auf
Rückſeite durch 36 teilbar iſt.

Aus Mozarts Knabenzeit
Jm Rahmen der Winternothilfe wurde geſtern

dem Publikum, das den Saal der „Loge zu den
5 Türmen“ gefüllt hatte, eine Rarität geboten.
Es kam ein Frühwerk von Amadeus Wolfgang
Mozart, das einaktige Singſpiel „Baſtien' und
Baſtienne“ zur Aufführung, und zwar als
Marionettenſpiel. Der junge Mozart, der
bekanntlich ſchon als Achtjähriger eigene Kom-
poſitionen ſchuf, hat dieſe kleine komiſche Oper als

wölfſähriger geſchrieben. Für dieſes Alter war
das entſchieden eine reſpektable Leiſtung, die zum
Teil zurückzuführen iſt auf die ſtrenge Schule des
Vaters, der den „Wunderknaben“ nebſt deſſen
Schweſter Maria Anna ja als Schauſtücke durch
die Lande ſchleppte und mit ihnen Geld machte.
„Baſtien und Baſtienne“ verrät wie alle Früh-
werke Mozarts eine ſtarke Anlehnung an die ita-
lieniſche Schule, die Mozart erſt ſpäter ignorierte
und den Grundſtein zu einer deutſchen Oper ſchuf.
Zur italieniſchen Melodienfreudigkeit geſellte er
aber hier ſchon deutſche Gemütstiefe, die ſich aller
dings in Naivitäten äußert.

Die Aufführung zeugte von einer c Ein
ſtudierung und ſtand unter der muſikaliſchen Lei
tung von Dr. Hellmuth Lungershauſen,
Dozent an der Pädagogiſchen Akademie. Die

den und das einfache und doch anſprechende
Bühnenbild wurden von Profeſſor Guſtav Wei
dan z geſchaffen. Der geſangliche Teil, Frau Luiſe
Siedamgrotzky (Baſtienne) Profeſſor Dr.
H. Hoffmann (Baſtien) und Akademieſchullehrer
P. Brückner (Colas) ließ gut A Stim
men erkennen, die auch im Ausdruck ſich dem Spiel
ſehr aut anpaßten. Auch das Orcheſter fügte ſich
dem Mozartſchen Stil aufs beſte an. Die Führung
der Puppen lag in den Händen von Schülern der
Kunſtgewerbeſchule, die ſich geſchickt ihrer Auf
entledigten. Zu bemängeln wäre die Aufſtellung
des Tenors und des Bariton, die ihre Plätze wech
ſeln müßten, um ihre Stimme mit ihren n
in Uebereinſtimmung zu bringen. Der fall,
den die Aufführung erzielte, war wohlverdient.

Hochſchulrektoren gegen Hakenkreuz Wiſſenſchaft
Eine mannhafte Entſchließung der Konferenz der deutſchen Hochſchulrektoren

Am Sonntag hielten die Rektoren der
deutſchen Hochſchulen in Halle eine
Reichskonferenz ab. Man beſchäftigte ſich mit ver-
ſchiedenen aktuellen Hochſchulfragen, wie Studen-
tenwerkjahr, Freiwilliger Arbeitsdienſt und Schaf
fung eines einheitlichen Studentenrechts. Haupt

der Beratungen bildeten natürlich die
emühungen des ehemaligen preußiſchen Volks-

ſchullehrers und derzeitigen Braunſchweigiſchen
Volksbildungsminiſters Klagges, die Braun-
ſchweiger Techniſche Hochſchule zu einer Nazi-
miniſteruniverſität zu machen. Wir haben über
die einzelnen Phaſen des aus dieſem Anlaß
zwiſchen Hitlers Vertrauensmann und dem Lehr-
körper der Hochſchule entſtandenen Konflikt be-
richtet. Nach einem Referat des Profeſſors Dr.
Geßner, des Rektors der Braunſchweiger Hoch-
u wurde geſtern in Halle folgende Entſchlie-
ung angenommen:

ie deutſche Rektorenkonferenz erklärt: Es
liegt den deutſchen Hochſchulen und ihren Rektoren
fern, der ſtudierenden Jugend die Beſchäftigung
mit den Problemen des politiſchen Lebens zu ver-

wehren. Sie erachten es vielmehr für ſelbſtver
ſtändlich, daß Lehver und Studenten mit heißem
Herzen Anteil nehmen am Geſchick des
deutſchen Vaterlandes. Dagegen lehnen
ſie mit dem Nachdruck ihrer Verantwortlichkeit
gegenüber Staat und Wiſſenſchaft das Hinein-
tragen der Parteipolitik in die Hochſchule
grundſätzlich ab.

Deshalb ſprechen die in Halle verſammelten
Rektoren dem Rektor und dem Senat der Tech-
niſchen Hochſchule Braunſchweig ihren Dank aus
für das mann hafte Eintreten gegen-
über den Eingriffen des Braunſchweigiſchen Volksbildungs-Mini-
ſt er s in die Freiheit der Wiſſenſchaft und in die
akademiſche Selbſtverwaltung.

Aus dem gleichen Grunde ſtellen ſie ſich ein-
mütig hinter das Schreiben, in dem der Vor-
ſitzende des Verbandes der deutſchen Hochſchulen
(Der Rektor der Univerſität Halle. Red.) den
Herxn Reichspräſidenten um Schutz der bedrohten
höchſten akademiſchen Güter angerufen hat.

SPD., Ortsverein Halle
Freitag, den 9. Dezember, abends 8 Uhr,

im „Volkspark“
Mitglieder- Verſammlung

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Das Sekretariat,

Todesſturz eines Studenten
Am Sonntag gegen 7.415 Uhr wurde auf dem

geh der Halle-- Thüringer Strecke nörd
lich der Schachtſtraße in Ammendorf die Leiche des
22 Jahre alten Studenten Karl Heinz

ricke aus Merſeburg aufgefunden. Die
odesurſache iſt noch nicht geklärt.

Die Leiche lag auf der Strecke zwiſchen den
beiden Doppelgleiſen. Nach Lage der Leiche und
den verſtreuten Gegenſtänden muß angenommen
werden, daß Fricke mit einem ans von We nach
Mexſehprg, Und zwar Permutlich mit dem hier ine 4388 Uhr nach Merſeburg abgehenden

ug gefahren und kürz. pör Ammendorf aus dem

Zuge gefallen iſt. Fricke war bekleidet mit einem
bräunlichen Hut, grauem Jackettanzug, bläulich-
ſchimmernden Winterulſter, braunen Halbſchuhen,
grauen Gamaſchen und trug eine Hornbrille Sach-
dienliche Mitteilungen von Mitreiſenden oder Per
ſonen, die ihn ſonſt geſehen haben, nimmt die
Kriminalpolizei in Halle entgegen.

Ein aufregender Vorfall
Lebensmüder wirft ſich vor die Straßenbahn

Auf dem Ranniſchen Platz verſuchte am Sonn-
abendnachmittag ein Mann ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht vor einen in Richeung
Beeſener Straße fahrenden Straßenbahnwagen zu
werfen. Ein Schutzpolizeibeamter wollte ihn daran
hindern, aber der Lebensmüde wehrte ſich hef,ig
und griff den Beamten an. Das Ueberfallkom-
mando nahm ſchließlich den Mann, der geiſtig
nicht normal iſt, in Schutzhaft. Er wurde ſpäter

ein n zzugeführt, tAm Sonnkagn ttag wurde an der Ochſen
bücke, eine jährige erkäuferin von äus-

Kie gewieren

dochrich

etwas
anzubieten weil sie nur 35 Pfg Kostet s Das
wäre, mit Verlaub gesagt, töricht. Jst OBERST
doch eigentlich eine 5 Pf-Zigarette, die zum
Unterschied von vielen billigen Marken ein
hohes Geschmacks Niveau hat genau s0
wie früher, als sie noch 5 Pfennig Kostete.

OBERST
die 35 Pfs -2igarette

beider nach teurer Maren Art
sich. Alile mit AROMA pat.
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wärts in hilfloſem Zuſtande gefunden.wollte ſich e Leben nehmen u e bereits bis

z Knien im Waſſer geweſen. Ueber die
dem Selbſtmordverſuch verweigerte ſie

die Au

Vorne pfui, hinten hui!
Geſchäftsmoral des „GeneralAnzeigers“.

In ihrem Textteil führten am Sonnabend
die „Halliſchen Nachrichten“ bittere Klage darüber,
daß geſtern in Leipzig ſchon freier Verkaufsſonn-
tag war, während in Halle noch die Läden ge-
ſchloſſen bleiben mußten. Dabei erregt ſich das
Blatt über Handzettel, die hier verteilt
worden ſein ſollen, in denen „hetzeri For ver
ſucht wurde, die Bevölkerung zum Einkauf in
veigs zu veranlaſſen.

So lieſt man's im Textteil. Hinten, im
Anzeigenteil, aber findet man ein großes
Jnſerat des n e Kaufhauſes „De-
faka“, wobei auch der Fahrplan der Reichsbahn
mitgeteilt iſt, damit die Leſer der „Halliſchen Nach
richten“ genau unterrichtet werden, wie ſie am
beſten nach kommen.
Das iſt eine feine Moral. Vorne beklagt man
ſich, daß die Leipziger Geſchäfte dem halliſchen
Einzelhandel Abbruch tun und gegen Bezahlung
unterſtützt man ſie dabei.

Erwerbsloſe

wollen für Erwerbs!oſe ſpielen
Uns wird geſchrieben: Dem Beiſpiel

anderer folgend, en ſich die beim Arbeitsamt
I gemeldeten Bühnenkünſtler zu einer

Not gemeinſchaft zuſammengefunden, deren
ideelle z vom Arbeitsamt zugeſagt
wurde. Zweck der Notgemeinſchaft wird ſein, den
Bühnenkünſtlern ein Betätigungsfeld ihrer
brachliegenden iſtigen Kräfte zu bringen, eineVerdienſtmöglichtett zu erſchließen und ſomit zur

Entlaſtung der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Wohl
fahrtseinrichtungen beizutragen. Unter Hint-
anſetzung irgendwelcher Konkurrenzabſichten ande-
ren Unternehmungen gegenüber ſollen

Theateraufführungen für die Erwerbslofen
und Unterſtützungsempfänger

zum minimalen Preiſe von 20 Pf. veranſtaltet
werden. Um dieſe lobenswerte Abſicht zu ver
wirklichen, bedarf es vor allem der Anteilnahme
der 50 000 Unterſtützungsempfänger, die ſich einen
teuren Theaterbeſuch nicht mehr leiſten können
und neben der vorhandenen ideellen Förderung
durch das Arbeitsamt der weitgehendſten Unter
ſtützung der ſtädtiſchen Behörden durch Gewäh-
rung von Steuerfreiheit, Ueberlaſſung geeigneter
Theaterräumlichkeiten uſw. Jn den Arbeits-
ausſchuß wurden die Herren K. Braune, ehe-
maliges Mitglied des Stadttheaters, und Hermann
Weitze gewählt, mit der künſtleriſchen und admi-
niſtrativen Leitung wurde der Spielleiter Maxim
Falcke betraut.

Der Gedanke iſt zweifellos lobenswert. Nur
iſt mit einer Gründung dieſer Notgemein-
ſchaft noch nicht viel getan. Ob bei der Hilfe,
die dieſer Notgemeinſchaft evtl. durch Unter-
ſtützung der Behörden vermittelt werden kann,
künſtleriſch einwandfreie Vorſtellungen garantiert
ſind, bleibt dahingeſtellt. Es bleibt abzuwarten,
wie ſich die Arbeit der Notgemeinſchaft mit
den Behörden und an der Aufgabe, die ſie ſich
ſtellt, geſtalten wird.

WValhallatheater. Lachſalven durchbrauſen täglich das
Theater in der luſtigen Schwankoperette „Pſt! Pſt!“ Jn-
folge anderer Verpflichtungen kann dieſer Schlager nur bis
zum kommenden Sonnabend auf dem Spielplan bleiben.
(Siehe Anzeige.)

g60O. Arm in Arm mit der Verwaltung
Halliſche Straßenbahner, tut die Augen auf!

t beſucht desſamer eſcheſtigte n di die iſchen
Straßenbahner mit einem Antrag des Arbeiter
rates wegen Verlegung der Urlaubszeit
für 1933 in die Sommermonate. Dieſer Antrag
wurde infolge zahlreicher Beſchwerden in mehreren
Sitzungen des Arbeiterrates eingehend beraten
und einſtimmig beſchloſſen, ihn der Verwal
tung zu unterbreiten. Herr Direktor Buſſe-
baum lehnte dieſen Antrag rundweg ab.

Die RGO.Strategen mögen ſich geſagt ſeinlaſſen, dies nur aus dem Grunde hah,
weil die Durchführung des Antrages eben Verbeſſerungen für das Fahrperſonat der
Straßenbahn gebracht hätte. Dieſe Einſicht kann
ſelbſtverſtändlich niemand von den RGO. Leuten
(meiſt früheren Nazi-Angehörigen) verlangen; aus
dieſem Grunde mußte gegen den Antrag des Ar
beiterrates alles mobil gemacht werden. Nach
Leninſchem Muſter wurde „mit Lüge, Ver-
leumdung und Verſchweigen der
Wahrheit“ gearbeitet. „Der rote Straßen
ar Dezemberausgabe 1 zum Preiſe von
5 Pf., wo der Verantwortliche ſich ſchämte, ſeinen
Namen und die Druckfirma anzugeben, tat ſein
übriges und ſchwindelte den Straßenbahnern vor,
daß ſie im Sommer ihre Doppelruhetage hergeben
ſollten und ohne Bezahlung fahren müßten.

Es muß hier den Herrſchaften der RGO. geſagt
werden: Jhr Gewährsmann aus dem Arbeiterrat
hat ſie entweder angelogen oder er hat ſeine
Stimme zu dem Antrag des Arbeiterrates ge-
geben, ohne zu r r um was es ſich
eigentlich handelt. Aus ideellen Gründen
und um den Straßenbahnern eine wirkliche
Erholungsmöglichkeit zu gewährleiſten, ſollte durch
den Antrag des Arbeiterrates erreicht werden, daß
auch das Fahrperſonal, genau wie die übrigen
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, ihren ver
dienten Urlaub im Sommer und nicht zum
weitaus größten Teil in den naſſen und kalten
Wintermonaten nehmen kann. Dieſe Umſtellung
der Urlaubszeit ſollte laut Antrag ſelbſtverſtändlich
ohne jede Lohnſchmälerung oder Dienſtzeitverſchlech
terung durchgeführt werden. Nur ein Aus-
tauſch von ſechs Dovpelruhetagen war not-
wendig, um den Wünſchen der Straßenbahner ge-
recht zu werden. Der Geſamtverband, als Tarif-
organiſation, hatte ſich ebenfalls dem Antrage an
geſchloſſen und wegen der Durchführung auf Grund
des Reichsmanteltarifs mit der Verwaltung und
dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband in Magde-
burg mündlich und ſchriftlich verhandelt. Die
Mehrheit der Straßenbahner, beeinflußt durch die
Quertreibereien, hat das nicht eingeſehen
und muß ſich eben nunmehr jeder im Fahrdienſt
Beſchäftigte gefallen laſſen. wenn ſein Urlaub in
die Wintermonate eingeteilt wird.

Die Verwaltung hat ſich nach den beiden
Verſammlungen ſchmunzelnd die Hände gerieben
und ſich rieſig gefreut über die tatkräftige
Unterſtützung durch die Kirſte, Schmidt,
Schwan und andere. Die Straßenbahner
aber werden nur allzubald merken, wie fal t
es geweſen iſt, den Antrag des Arbeiterrates ab
zulehnen und der Verwaltung dieſes Schauvi“
gegeben zu haben.

Straßenbahner Halles! Jm Jntereſſe Eurer
Familien und Euch ſelbſt liegt es, in Zukunft nicht
den Parolen unverant wortlicher Leute zu
folgen. Unterſtützt die Beſchlüſſe der von Euch
mit großer Mehrheit gewählten Betriebsvertre-

tung. Nur Ge ſchloſſenheit im Betriebe undx it zur Tariforganiſation gibt die Ge
daß die tariflichen Abmachungen erhalten
und See erzielt werden können.

den „revolutionären Unorgani-
ſierten“ iſt keine Hilfe zu erwarten.

Da in der Oeffentlichkeit irreführende Ge-
rüchte über die Lohnbewegung der
Droſchkenführer in Umlauf geſetzt ſind,
haben wir vom Reichsverband der Berufskraft
e im Geſamtverband derrbeitnehmer), der Bewegung führt, folgende
Mitteilungen erhalten:

Die Bewegung geht darum, ob der Forderung
der Kraftwagenſführer wegen Feſtlegung des
Tagesſchichtlohnes auf 3 Mk. Rechnung getragen
wird oder nicht. Daß dieſe Summe tragbar iſt,
geben die meiſten r p. Lediglichdas Verhalten einzelner Droſchkenhalter hat
zur Verſchärfung der r ar Die Beleg-
ſchaften haben in einer Urabſtimmung mit über

Mehrheit ihren Streikwillen
bekundet. Auf Grund dieſes Beſchluſſes finden
im Laufe dieſer Woche erneute Verhand
lungen ſtatt, von deren Ergebnis es abhängt,
ob oder wann ein Streikbeſchluß durch-
see wird.inige Wagenhalter ſollen dazu übergegangen
ſein, durch Ppter harten eine vollendete Tatſache

rbeizuführen. bei ſoll zugleich erklärt worden
ein, daß mit der Organiſation nicht mehr ver
andelt würde, man ſich auch um Tarife nicht

mehr kümmern wolle. Es ergeht an alle Kraft-
droſchkenfahrer das Erſuchen, ſich durch Aus-
treuungen ſolcher Art nicht beeinfluſſen zu laſſen.

iemand hat derartige Verträge zu unterſchreiben
Ganz offenſichtlich wollen einzelne Arbeitgeber
dadurch zum frühzeitigen Losſchlagen provozieren.
Demgegenüber betont der Geſamtverband, daß der
Zeitpunkt des Handelns nicht vom Unter-
nehmer diktiert, ſondern lediglich von der Organi
ation feſcgereet wird. Bis dahin lautet dieBardle: icht provozieren laſſen! Für den

Kampfruf der Organiſation bereithalten. Alle
Anfragen und Mitteilungen ſind rechtzeitig zu
richten an den Ge'amtverband der Arbeitnehmer,
Harz 4244, Telephon 231 66 und 265 59.

Der Schlichter greift ein
Der Vorſitzende des Staallichen Schlichtungs

ausſchuſſes Halle hat von Amts wegen in die
Ausſperrung im halliſchen Holz-gewerbe eingegriffen und die Tarifparteien

Arbeitgeberverband für das Holzgewerbe und
Deutſcher Holzarbeiterverband zu Eini-

auf onnerstag,
n 8. Dezember, vor den Schlichtungsausſchuß

Halle geladen.

Unſere Annahme, daß der bei Reinicke An
dag eſchäfti te Rotſportler und Streik-
brecher Schwarz auch Mitglied der RGO.
iſt, trifft nicht zu.

SPD.Metallarbeiter. Dienstag abend um
7.30 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus eine Frak-
tionsſitzung ſtatt. Die Fraktionsleitung erſucht um
zahlveiches Erſcheinen.

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden
konnen hier nicht befanntgegeben werden

Das ehe Lied der Kraft
Vorführung eines techniſchen Kulturfilms.
Die Werke dervormittag h e Seormi re gro auwoche, ol vom 4. en er dauert und

im ganzen ſechs Veranſtal n umfaßt, mitder Vorführung eines techniſchen Kulturgroß lms
ein. vohe Lied der Kraft“ t dieſer Film

n den getr r kum in 5der Weſen, Werden und Wirken der ind r
veranſchaulicht. Man wird hier wieder von der
h Feſtung überraſcht, daß, trotzdem
Elektrizität eine Naturkraft iſt, die ſich doch
ſchon immer den Menſchen offenbarte, erſt vor
verhältnismäßig kurzer Zeit vom Menſchen prak-
tiſch nutzbar zu machen begonnen wurde. Der
Blitzableiter, im 18. Jahrhundert erfunden von
Benjamin Fra nklin, war das erſte praktiſche
Gerät, das in Verbindung mit GElektrizität, was
der Blitz iſt, gebracht wurde. Die poſitive Aus-
nutzung der Elektrizität begann noch faſt ein
Jahrhundert ſpäter, nachdem Werner Siemens
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ſeine
Erfindungen zu machen begann. Zu dieſem
Genie auf dem Gebiete der t geſich andere Männer von großem u wie

mil Rathenau, Oskar v. Miller, Edi
on und andere, und heute wird die Elektrowirt
ſchaft in einem Maße betrieben, das kaum noch
ü r werden kann. Die einzelnen Phaſen
dieſer Entwicklung werden in dieſem Film in
überwältigender künſtleriſcher Darſtellung gezeigt.
In einer Apotheoſe der Rieſenkraftwerke und der
von dieſen durch den weitergetragenen elektriſchen

Strom in Bewegung geſetzten a r
kehrsmittel und Apparate endet er. Schöne Muſik
vegleitet den Film, der vom Publikum mit Beifall
auf r wurde

9 orher lief ein Film, der Kochen, Braten und
Backen auf elektriſchem Herd vor Augen führt.

Wo kann man billig wohnen? Jn dem ſchönen
Harzſtädtchen Blankenburg, wo preiswerte Neu
bauwohnungen zum Mietpreis von 30 bis 36 Mk.
monatlich zu un ſind. Gas, elektriſches Licht
und Badeeinrichtung ſind vorhanden. Nähere Aus
kunft erteilt die Bau er rege für den Kreis
Blankenburg, Alte Halberſtädter Straße 9. (Siehe
heutiges Jnſerat.)

Die Ausſtellung der Jugendwerkſtätten Halle
bleibt auch am Montag und Dienstag von 10 bis
18 Uhr zum koſtenloſen Eintritt geöffnet. Die
Ausſtellung befindet ſich in der „Saalſchloß-
brauerei“.

Beim Klettern abgeſtürzt. Am Sonnabend
nachmittag ſtürzte vom Kleinen Galgenberg ein
13jähriger Schüler, der dort mit anderen Kindern
ſpielte, aus 4 Meter Höhe ab. Er trug einen
Knöchelbruch davon.

Am Sonntagabend brannte es in einem
Keller in der Huttenſtraße, wo Kohlen in Brand
geraten waren. Die Feuerwehr hatte 20 Minuten
mit Löſchen zu tun.

Ver amm ungen und Veranſta“ungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 wo S

eite

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil
nehmer und Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe
Halle a. S. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung
findet am t dem 6. Dezember, 20 Uhr,
im kleinen Saale des „Volksparks“ ſtatt. Refe
rent Hans Schmidt (Halle) ſpricht über Arbeits
gerichtsbarkeit. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht. Das Mitgliedsbuch iſt als Ausweis mit
zubringen.

Aufruhr In Kranebere

Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.

Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

10) (Nachdruck verboten.)
Gerda nickte. „Sie ſagt's mir täglich. Jch

glaub' ſelbſt ſchon daran.“
Er wagte nicht zu widerſprechen. Eine ſeltſame

Scheu vor der Frau erfüllte ihn, die ſeinetwegen
viel erduldete, mehr vielleicht, als die Tochter.
Er brachte auch nicht die Ueberwindung auf, Gerdazu fragen, wie die Mutter ihr nun degegne- Er

wies alles von ſich, was jenſeits der Mauern blieb,
nur die Liebe des Mädels no)m er gierig in
ſich auf.

Später, da ſein Geſchick den Weg ging, den
es gehen mußte, bereute er oft, daß er beim Ab
ſchiednehmen jemals die Arme von ihrem Nacken
gelöſt hatte, den er in einem langen Kuß um-
ſchlungen hielt. Später, da er alles wußte, was
ſie ſtill und ohne Klagen trug, wuchs ſeine Liebe
jiber jedes Maß hinaus, wurde zu einem Leitſtern,
der ihn fortführte bis zu einer Nacht, zu höchſter
Kraft aufpeitſchte und dadurch vernichtete.

h

Dr. Bendiner kämpfte um eine Reviſion des
Prozeſſes Balke, aber die Beſonnenheit des Vor
ſitzenden hatte ihm nur geringe Handhabe gegeben.
Sein Verſuch war von vornherein zum Mißlingen
verurteilt, und er entdeckte überdies bei ſeinem
ſonderbaren Mandanten eine gewiſſe Freude über
die Schnelligkeit, mit der ſein Einſpruch zurück
gewieſen wurde. Das Urteil war ſomit rechts-
kräftig geworden. Wenige Wochen neuen Wartens
hatten an den Nerven Bruno Balkes geriſſen, und
er ſah ſeinem Transport nach Kraneberg mit be
wundernswerter Ruhe entgegen.

„Verſprechen Sie mir nur, Herr Doktor, daß
Sie ab und zu an mich denken werden“, ſagte er
zwei Tage vor ſeiner ſchmachvollen Reiſe in die
Strafanſtalt, als er den rotblonden Juriſten zum
letzten Male ſprach, „die Polizei kann irgendwann
einen guten Griff tun und Padowſki faſſen. Wenn
das in den nächſten drei Jahren gieht. iſt immer
noch Zeit, das Aergſte zu verhindern.“

ſorgen, daß Jhre Sache nicht in Vergeſſenheit ge-
rät. Aber erklären Sie mir, Menſch, warum ſind
Sie ſo ſchlapp geworden? Sie tun gerade ſo, als
freuten Sie ſich auf's Zuchthaus

„Nee freuen das nicht. Aber durch
muß ich mal, Herr Doktor, da hilft nichts. Und
je eher ich dort bin, deſto beſſer für mich.“

Dieſes „durch muß ich mal“ war das Ergebnis
tagelanger Grübelei, in die Balke ſeit ſeiner Ver
urteilung noch tiefer verſunken war als vorher.
Als ihm Gerda, die ſeltſamerweiſe nicht kam, um
ihm Lebewohl zu ſagen, mehrmals ſchrieb, erkannte
er den einzigen Weg, der ihm blieb. Er mußte
durxch. Durch wenigſtens durch die Strafe, die er
gerechterweiſe bekommen hatte. Da ſtand es doch
ſchwarz auf weiß ſie würde auf ihn warten,
ſelbſt wenn es zehn Jahre dauerte. Nun rechnete
er immerfort: er war jetzt zweiunddreißig. Mit
etwa vierzig konnte er vielleicht herauskommen.
Gerda war zwanzig, die traf es ſchwerer. Jugend-
jahre zählen bei den Weibern doppelt. Er war ein
ſichtig genug, das zu berückſichtigen, aber dann
ſchwur er ſich, er wolle ſie dafür entſchädigen, wenn
er wieder bei ihr war.

Wahrhaftig, Simſon, Kröcks verwegener Pre-
mier, nahm ſich vor, ein neues Leben zu beginnen,
ſobald er wieder in die Freiheit hinaustreten
würde. Dieſer banale Vorſatz erwuchs bei ihm
nicht aus Reue oder aus heuchleriſcher Zerknir
ſchung; die Vernunft P ihm damit einen ſtarken
Halt. Wenigſtens glaubte er ſelbſt daran, der Tor,
ohne zu ahnen, wie tauſendfach die Fallſtricke ſind,
die das Leben jedem legt, der verſucht, auf un
gewohntem Wege zu wandeln.

Noch einmal erſchien Bertl, das Miſtvieh, in
der Sprechzelle, noch einmal mußte Bruno Balke
dulden, daß ſie ihm mit einem Kuß den Kaſſiber
Kröcks in den Mund ſteckte. Es ging wieder ſo
glatt und ungeſtört vor ſich wie bei ihrem erſten
Beſuch. Und wieder floß ſie von Sorge um ihren
Lieblingsneffen und von herzlichem Mitgefühl über.

Was hatte Kröck zu melden? Nicht viel. Pa-
dowſki ſei aller Wahrſcheinlichkeit nach in Süd-
amerika untergetaucht. Aber Kröck ſuche mit fieber-
hafter Haſt nach Leuten, die mit dem Polen wäh-
rend ſeines kurzen Berliner Gaſtſpiels zu tun
gehabt hatten. Balke ſolle nur ruhig nach Krane
gehen, er werde dort nicht lange bleiben. „Sorg
dafür, daß du bald in die Honfelmacherei kommſt!
Roſenow iſt dort. Sei aber vorſichtig, es ßnd
Slichner darunter. Der Oberſchauter iſt ein feiner
Kerl, mußt ihn bedibbern. Kannſt du gut klopfen?

Gummi Sonnen m Nochen enorm hanvars r Damen 3 G. r erren 55 sinsehl. Gebrauchsanweisung. Gummiösang u. Sandnanier

ſt dort ſehr wichtig Paß nachts auf Wirſt dann
bald wiſſen, was vorgeht.“

Jn die Sprache der bürgerlichen Welt über-
tragen hieß das, Balke ſolle ſich in die Tiſchlerei
der Strafanſtalt verſetzen laſſen, wo Roſenow ar-
beite. Unter den Gefangenen befänden ſich Spione,
Verräter. Der Direktor des Zuchthauſes ſei ein
feiner Mann, man könne ihn beſchwatzen. Balke
müſſe aber die Kunſt verſtehen, ſich durch Klopf-
eichen zu verſtändigen. Er werde dann ſchnell er-
ahren, was unter den Jnſaſſen der Anſtalt vor-

ging.Er nahm dieſe Mitteilung ohne jedes Intereſſe

auf. Das einzige, was ihm wichtig erſchien, war
die Andeutung über den Direktor. Alles andere
lag abſeits des Weges, den er vor ſich ſah. Es
graute ihm geradezu davor, dem lahmen Roſenow
zu begegnen, obwohl er dem Führer der Kolonne
von ehemals manches zu verdanken hatte Aber
er glaubte zu dieſer Zeit, er müſſe ſich loslöſen
von den Menſchen, die ſich ihm wie Steine ans
Bein hängen würden, ſobald er Gerda dorthin
folgen wollte, wohin ſie ihn rief.

4.

Hat man die letzten Häuſer des Städtchens
Kraneberg eine G halbe Stunde hinter ſich.
man die breite Chauſſee nach Planſee entlang ge
gangen, dann rechts in den Wald abgebogen, ſtets
den Gleiſen der Kleinbahn nach, ſo ſieht man vl
lich zur Linken zwiſchen den Kiefern rote Wände,
graue Dächer aufleuchten und dahinter mächtige,
langgeſtreckte Mauern, über die ein Gebäude-
komplex mit vielen Fenſterreihen aufragt. Wie
ein Zeichen dafür, daß im Bereich dieſer Mauern
und Gebäude die Arbeit regiert, hebt ſich ein un
geheurer Schornſtein himmelwärts. So iſt es er-
klärlich, daß die Leute in der Gegend dem Zucht-
haus einen friedlichen Namen gegeben haben; ſie
nennen dieſe neueſte und modernſte Strofanſte
des Kontinents die große Fabrik

Für eine Fabrik hielt auch Bruno Balke den
umfangreichen Bau, als der Spezialwagen für den
Gefangenentransport, den man in Kraneberg an
die Kleinbahn angehängt hatte, von einer keuchen-
den Lofomotive gezogen den Wald verließ. Er war
wie ſeine Nachbarn in einem engen Käfig allein
und hatte zwei Stunden Fahrt hinter Kch. Noch
klangen ihm die Rufe der Eiſenbahner im Ohr,
die den Waggon rangiert hatten, noch ſah er die
ängſtlich forſchenden Blicke der Leute die des

fanrrad-Möl er Schmeerstr

Waggons anſichtig wurden; er dachte auch daran,
wie bunt ſich ihm die Landſchaft dargeboten hatte,
die ein kalter Wintertag in grelles Licht tauchte.
Er war beinahe glücklich geweſen während e
Fahrt, die hinter den Mauern eines Zuchthauſes
enden ſollte. Erinnerungen an die ſchönen Zeiten
waren in ihm aufgewacht, da er mit Ränzel und
Stock über die Landſtraße getippelt war als ein
Kunde, dem nichts ſo fern gelegen hatte wie ernſt
liche Arbeit oder die Sorge um die Zukunft.

Vorbei! Ein feindſeliges Gefühl, das der Stadt
Berlin galt, regte ſich in ihm; t er ſie hinter
ſich hatte, war ihm ſo zu Mute. Niemals hätte er
ſich ihr verſchreiben dürfen. War ihm wohl zu
ſchlecht gegangen unten in Weſtfalen, wo er zu
letzt „gearbeitet“ hatte? Man iſt eben nie zu
frieden, philoſophierte er, man weiß immer erſt
zu ſpät, was man hätte tun ſollen.

Er erkannte bald, daß er hier am Ziel war.
Vorn ſtanden neben der Straße freundliche, villen-
artige Häuſer, die Wohnungen der Beamten. Der
Pallopeten und Obermaſſinger, wie die Jnſaſſen
der großen Fabrik Beamte und Aufſeher nannten.
Etwa hundert Meter dahinter erhob ſich die
niedrige Außenmauer, weitere zwanzig Meter zu
rück die Hauptmauer. Was dazwiſchen lag, wußte
Bruno Balke. Jn den Kaſchemmen hatte man da
von geſprochen, leiſe und entrüſtet, wie über
etwas Unmenſchliches. Ein Graben mit Stachel
draht war es, der von vier flankierenden Türmen
aus gut zu überſehen war. Nachts erfüllten ihn
Garben von Scheinwerfern. Es war alles getan,
um ein Entweichen von Sträflingen zu verhindern.

Der Spezialwaggon wurde abgehängt, die
Lokomotive ſchob ihn an der Mauer entlang bis
zu einem Nebeneingang, durch den ſich Schienen
inzogen. Hier rollte Bruno Balke über die
renze, die ihn künftig von der Außenwelt

trennen ſollte. Ein breites Terrain, von Geleiſen
durchquert, mit Rampen, Lagerhäuſern und
Schuppen tat ſich auf. Es machte den Eindruck
eines Jnduſtriegeländes. Ueberall arbeitende
Menſchen! Nur ein gut unterrichteter nahm ſofort
wahr, daß ſie einförmig braune Anzüge trugen,
und daß bei jeder Gruppe ein Aufſeher in grau
grüner Uniform ſtand. Auf dieſer Seite der Straf
anſtalt erhob ſich das Keſſelhaus, gekrönt von dem

L. x der in den blauen Himmel em
porſtieß und eine matte Rauchfahne trug.

So bot ſich das mooerne Zuchthaus den Blicken

Fortſetzung folgt.
der Ankommenden dar.

W
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Mersebur
(Seſchaftsſtelle: Telephon D.

Brot einen Pfennig billiger
Wie verlautet, hat die Bäckerzwangsinnung

beſchloſſen, den Brotpreis für 1 Pfund Brot um

1 Pf. erheben Das 3PfundBrot wirdalſo jetzt 42 Pf. koſten.

Mindeſtens 2,8 Prozent Fettgehalt
Nach einer Anordnung des Regierungspräſi-

denten darf als Vollmilch nur Milch abgegeben
werden, die einen Mindeſtfettgehalt von 2,8 Pro

nt hat. Zuwiderhandlungen werden mit Ge-ars bis zu drei Monaten oder Geldſtrafe be-

raft.
Von den Naturfreunden

Der Vorſtand der neuen rer ppe Merſe
burg hat re nunmehr konſtitniert. Die Leitung
hat Genoſſe Friedrich Hoffmann, Sand 6. Dort-
elbſt werden auch Neuanmeldungen entgegenenommen. Die Heimabende werden vorläiſig

jeden Freitag im Jugendheim Kloſter abgehalten.
Das Standesamt im November

40 Geburten, 19 Knaben und 21 Mädchen,
konnten in dieſem Monat beurkundet werden. An
Todesfällen wurden regiſtriert 13 männliche,
13 weibliche Perſonen und eine Totgeburt. Den
Weg zum Standesamt fanden 16 Paare.

Polizeibeamter ſchwer verunglückt
Ein Beamter der hieſigen Schutzpolizei erlitt

auf der am S Weißenfels einen ſchweren
Motorradunfall. Infolge der großen Schlaglöcher
platzte die Bereifung des Vorderrades, ſo daß der
Beamte ſtürzte und ſich ſchwere Kiefer- und Fuß-
verletzungen zuzog. Er wurde ins Krankenhaus
gebracht.

Fremdenvorſtellungen des Stadttheaters
Halle

im Monat Dezember.
Der Monat Dezember ſieht innerhalb des

nen den a pielplanes drei Fremdenvor-
tellungen vor. Als erſte Fremdenvorſtellung ſoll

Auswärtigen, nachdem Oper und Komiſche
r zu Wort gekommen ſind, eine Operette

oten werden, und zwar „Liſelott“ von
E. Künnecke. Die zweite Vorſtellung ſteht
überlieferungsgemäß im Zeichen der Kinderfreude
vor Weihnachten. Eltern und Kinder ſollen ſich an

Dornrös 9 en erfreuen. Die Preiſe für dasWeihnachtsſpie liegen weit unter den ſonſtigen,
bereits ab November weſentlich ermäßigten
Theaterpreiſen. Sie betragen 25 Pf. bis 1,5 k.
Die dritte Fremdenvorſtellung bringt die bei
fang aufgenommene Operette „Für eine
höne Frau“ von Walter Götze. Sie wird

am 2. rer gegeben, ein Zeitpunkt,
der ſich auf Grund mannigfacher ewige ſeit
Jahren als Fremdenvorſtellung eingeführt hat.

Tonbild Bühne Leuna
Die „Elf Schillſchen i rn ſich der

Fili, der hier augenblicklich läuft Ein Film aus
„Hroßer Zeit“, gang im Geiſte vorkriegszeitlichen
Schulunterrichts. an muß es der Regie laſſen,
daß ſie es verſtanden hat, einige ſtarke Szenen
hineinzulegen. Unecht wirkt allerdings das
„Kampfgewühl“. Sehr hübſch die Naturſchilde-
rung in dem ſtillen Kirchgarten. Nicht zu ver-geſſen der einſchmeichelnde Schlager mmer

wenn's am ſchönſten iſt. Jm Beiprogramm
läuft ein Kulturfilm „Wie Städte wachſen“ und
die UfaTonwoche.

Ein Laſtkraftwagen brennt. Auf der halliſchen
Chauſſee an der Grenze ine Merſeburg und
Schkopau brach in den Abendſtunden des Sonn-
abends auf einem Laſtkraftwagen ein Vergaſer
brand aus. Es gelang dem Führer jedoch, den
Brand ſelbſt zu löſchen, ſo daß die Merſeburger
Feuerwehr, die zur Hilfeleiſtung an der Unfall-
ſtelle erſchten, ſofort wieder heimkehren konnte.
Es wurde nur der Motor des Wagens beſchädigt.

Einbrecher verhaftet. Am Sonnabendmittag
verſuchte ein Einbrecher durch das Kellerfenſter

Arbeitsaufnahme auf „Alt Fſcherben“
Nach einer Urabſtimmung der Velegſchaft

Wie wir n mitgeteilt hatten, hatte am
reitag die Belegſchaft der Grube „AltZſcherben“
ie Arbeit niedergelegt. Am Sonnabend fanden

zwiſchen den Gewerkſchaftsvertretern im Beiſein
des Betriebsratsvorſitzenden Verhandlungen mit
der Generaldirektion der Mansfeld AG. über den
Streitpunkt ſtatt. Ueber den gefällten Schieds
ſpruch, der einen Abbau der Tariflöhne
um 8 bzw. 5 Prozent vorſah, war eine Einigung
nicht zu erzielen, da die Werksleitung in den
Hauptpunkten auf ihrem Standpunkt beharrte.

Dagegen war es möglich, über andere betriebliche
Streitfragen eine Einigung herbeizuführen. Die
Deputate werden in Zukunft eder voll in
re und die bereits vorgenom-menen ingekürzungen in Höhe von 5
wieder rückgängig gemacht werden.
die Generaldirektion zu, über weitere betrieb-
liche Streitfragen zu verhandeln.

Auf Grund dieſes Ver e wurde
eine Urabſtimmung über die Weiterführung des
Kampfes in einer am Sonnabend ſtattgefundenen
Belegſchaftsver ſammlung vorgenommen. Die Ge-
ſamtabſtimmung ergab, daß von den 75 Beleg-
r 1 nur 36 für die Weiterführung
des Streiks ſtimmten. Nachdem dieſe Abſtimmu
erfolgt war, trat die Streikleitung zuſammen u
kam zu dem Entſchluß, den Streik abzubrechen,
da die objektiven und ſubjektiven Vorausſetzungen
zu einem Erfolg nicht gegeben waren. Die RGO.
machte heute morgen krampfhafte Verſuche, die
Arbeiter mit Gewalt von der Arbeit abzuhalten.

Selbſt ihre eigenen Anhänger leiſteten dem
nicht Folge. Bezüglich der ausgeſprochenen
8 tloſen Entlaſſungen kann mitgeteilt werden,

dieſe zurückgenommen worden ſind
und die Arbeiter, ſoweit es der Betriebsgang er
möglicht, ſofort wieder voll beſchäftigt werden.

Unterſtützungsverweigerung
im Saalkreis

Sinnloſe Kampfmaßnahme der Kommuniſten.
Jm Saalkreis iſt ab r eine r rr der

Unterſtützungen bei ledigen und kinderlos
verheirateten Erwerbsloſen eingetreten. Daraufhin
wurde von der KPD. eine neue r n
geleitet, die ſich darin auswirkte, daß in einer An

ahl von Gemeinden des die übrigenWohlſahrtgerwerbsloſen, denen die Un

nicht gekürzt worden ſind, die Annahme der
ſelben Es iſt kaum anzunehmen,
daß dieſes törichte Vorgehen der Kommuniſten den
Wohlſahrtsempfängern praktiſch helfen wird.

Geflügel und Kaninchenausſtellung
Gröbers. Am 3. und 4. Dezember fand im

Gaſthaus Paatz in Gröbers die 14. flügel,
Eier- und Geräteausſtellung des Geflügel und
Kaninchenzüchtervereins von Gröbers und Um-
gegen ſtatt. Von 36 Mitgliedern wurden zirka
20 Tiere ausgeſtellt. Die Preisrichter ſtellten

allein 33 Ehrenpreiſe und extra 76 Tiere mit ſehr
g feſt. Die n ſprechen wohl dem rührigen

erein das beſte nis aus. Den Bundespreis
Nr. 1 erhielt Herr Alfred Paatz (Gröbers) auf
Welſumer. Den Bundespreis Nr. 2 erhi ielt Herr
ranz Winter (Großkugel) auf Römer. Den
rovinzial-Verbandspreis erhielt Herr Karl

jun. (Großkugel) auf Goldwyandottes.
Den Gauverbandspreis erhielt Herr Otto Her-
mann (Großkugel) auf Altdeutſche ha Der
Beſuch der Ausſtellung war den Verhältniſſen
entſprechend gut.

Vom Auto überfahren
Gröbers. Auf der Landſtraße Gröbers--Bruck

dorf wollte ein r w re fahrendenLaſtzug klettern, erreichte denſelben aber nicht.
Als er ſich wieder auf den Fußweg begeben
wollte, wurde er von einem anderen Auto über
fahren und ſchwer verletzt ins Krankenhaus ze-
bracht. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Klein
bahn

Beiderſee. An einem
der Klei trecke WallwitzWettin ſtieß Freitag
mittag eine Limouſine aus Nebra mit einem
An n re d n Trotzdem dasAuto zum Teil ſtark beſchädigt wurde, kamen die
echs Jnſaſſen mit geringen Verletzungen

on. Vom Zuge wurden mehrere Trittbretter
gogertſen Die Schuldfrage iſt noch nicht
doch dürfte der herrſchende dichte Nebel die Haupt
urſache des Zuſammenſtoßes geweſen ſein.

in die Blanckeſche Villa einzudringen. Er, wurde
rn beobachtet, ſo daß ihn die Polizei feſtnehmen
onnte.

Jn den Händen von Erpreſſern
Weißenfels. Das Shhöffengericht verürteilte

wegen Expreſſung den Angeklagten Otto St. zu

1 ahren Ehrenr svert eahr Gefängnis und 2
luſt und ſeinen erſt 18jährigen Bruder Al
zu 9 Monaten Gefängnis und 1 Jahr Ehrenrechts
verluſt. Der Staatsanwalt hatte für beide Brüder
je 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahre Ehrenrechts
verluſt beantragt.

Dem Urteil lag folgender Tatbeſtand zugrunde:
Die beiden Brüder hatten er daß ein bei
der Zeitzer Kreisſparkaſſe angeſtellter 32jähriger
Bankbeamter unerlaubte Beziehungen zu einem
erſt 16jährigen, aber ſittlich bereits verdorbenen
jungen Mann unterhielt. Dieſe Kenntnis nutzten
die Erpreſſer aus und ließen ſich von dem Bank
beamten innerhalb 14 Tagen 673 Mk. aushändigen.
Von dieſer Summe behielt Otto St. allein 488 Mk.
für ſich. Die Angeklagten verſuchten ſich damit
zu verteidigen, daß ſie arbeitslos ſeien und das
erpreßte Geld zur Anſchaffung von Kleidungsſtücken
benötigt hätten. Es konnte ihnen aber nachgewieſen
werden, daß das Geld in leichtfertiger Weiſe ver-
praßt worden war. Jm Anſchluß an die Verhand
lung hatte ſich das Opfer der Erpreſſer in nicht
öffentlicher Sitzung zu verantworten und wurde
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.

r elDelitzſcher Stadtchronik.
Straßenkundgebungen verübten am

Sonnabendabend eine kleine Anzahl junger Leute,
welche den Nebeltag ausnutzten an den Stellen,
wo wenig tSraßenlaternen befinden. Sie bil
deten Sprechchöre. Die Polizei ließ dieſe
Gruppen durch Radfahrerpatrouillen beobachten
und zerſtreuen. Es handelte ſich um Erwerbs
loſe, einige der Teilnehmer wurden am Gerber-
plan von der en feſtgeſtellt. Am 2. ds. Mts.
wurde von unbekannten Tätern in der Eilenburger
Straße ein Herrenfahrrad entwendet. Nicht
identiſch. Die Witwe Martha Kluge von De-
litzſch legt Wert auf die Feſtſtellung, daß ſie mit
der in unſerem am Sonnabend veröffentlichten
Gerichtsbericht wegen Hausfriedensbruchs und Be

n Martha K. nicht perſonen
eins iſt.

Eilenburg
Verſammlung der Partei

In der Parteiverſammlung war der Volks
hausſaal wieder bis auf den letzten Platz gefüllt,
als Beweis einer ſtarken Aktivität. An Stelle
des erkrankten Genoſſen Weicker (Merſeburg)
ſprach Genoſſe R (Galle) über ſeine
Reiſeeindrücke in Rußland. Da an anderer Stelle
des „Volksblatt“ ſeine Rede des öfteren zu leſen
war, wollen wir nur das große Intereſſe der Ver

Dornröschen
Das Weihnachtsmärchen des halliſchen Stadt

theaters.

Das halliſche Stadttheater bringt
als diesjähriges Weihnachtsmärchen „Dorn-
röschen“ in einer a von Curt
Elwenſpoek heraus. Die Wahl dieſes Kinder
märchens hat den Vorteil, daß alle Kinder dem
Handlungsverlauf gut folgen können, da er ihnen
bekannt iſt. Die Elwenſpoekſche Bearbeitung
hat den Vorzug, daß ſie den Handlungsablauf durch
allerlei luſtigen Schabernack und Tänze auflockert

ſie wird damit dem Kind, das in erſter Linie
Augenweſen iſt, in ſchöner Weiſe gerecht.
Elwenſpoek auch im großen und ganzen den
richtigen kindlichen Ton. Er verzichtet erfreulicher-
weiſe auf irgendwelche Moralpredigten, die nur
W abſichtslos wirkend dargeboten werden
önnen und auch ſelten unanfechtbar ſind. Auf

gwiſ kindliche Grauſamkeiten im Dialog (vom
L n und Töten iſt reichlich viel die

Rede) hätte er aber verzichten können. DerHauptvorzug des Stückes iſt Elwenſpoek erzählt
das Maärhen in ſchöner Buntheit und Breite in
Bildern. Und die kleine Schar, die am Sonn
abend bis auf den letzten Platz das Theater füllte,
dankte es ihm durch regſte Teilnahme und viel
Beifall.

Daran hat aber auch die liebevolle Einſtudie
rung des Märchens durch Robert Jungk und
das prächtige Spiel Wolf Liebers als Kaſperle
teil. Jungk ließ keine Stelle des Stückes leer,immer gab er blühendes Märchenleben. Das

farbenprächtige Bühnenbild Heinz Behrens)
und die netten Tänze (Marianne Günther
unterſtützten ſeine ichten. Den letzten Schliff
und Schwung wird das Ganze zweifellos noch
bei den nächſten Vorſtellungen bekommen.

Wolf Lieber ſpielte den Kaſperle ſo herz

erfriſchend humorvoll und quicklebendig, daß er
ſich nicht nur in die Herzen der Kinder, ſondern
auch der Erwachſenen hineinſpielte. Einige
der Märchengeſtalten ſeien als beſonders gut ge-
lungen genannt: der ſpindeldürre Hofmarſchall
Werner Zeugners, der breitbeinige General
Otto Tiedemanns, der mollige Koch Paul
Herlts, der krächzige Aſtrolog Walter Thiel s,
die geifernde Fee Anni Collini-Sendens,
der poltrige und dumme Polizeidiener Fritz
Henſels und der naſeweiſe Küchenjunge Gaby
Jähs. Als Dornröschen und der ſie erlöſende
Prinz Sonnenſtrahl waren Ruth Ambach und
Rudolf Maſſias ein echtes Märchen-Liebes-
paar. Alle waren, wie aus dem Märchenbuch ent-
ſprungen. lebensecht im Märchenſinne geſtaltet.
Walter Trolldenier hatte nette Weihnachts-
lieder und leicht eingängige Muſik für das Spiel
ausgeſucht.

o herrſchte denn über das Geſchick Dorn-
röschens von ihrer Geburt bis p ihrer Erlöſung
nach hundertjährigem Schlaf i den kleinen
Theaterbeſuchern fiebernde Anteilnahme und
Freude. So eine Weihnachtsmärchenaufführung

man weiß es doch ſelbſt iſt und bleibt für
das Kind ein unauslöſchliches Erlebnis. G. G.

Hytonismus
Jack Hylton and his boys.

Der Jazz iſt iot! Er hat in der Ueber-
ſteigerung ins Groteske ſein Ende gefunden. Das
Gaſtſpiel Fack Hyltones im halliſchen „Stadt
ſchützenhaus“ war trotz lärmenden Beifalls hier
für Beſtätigung. Die Jazz-Revue, aus-
geführt einzig von der Muſiktruppe, ſoliſtiſche
Vollendung, Stepptanz, parodiſtiſche Szenen: alles
bis zum letzten grotesk verzerrt. Das, was 1902
Th. Th. Heine im „Simpliziſſimus“ als Ueber
brettl verſvottete, daß Schillers „Glocke“ erſt richtig
wirken würde, wenn der Rezitator gleichzeitig

eine brennende Petroleumlampe balancieren
könnte, iſt hier, auf Muſik übertragen, Tatſache
geworden. Der r als akrobatiſcher
Tänzer, radſchlagend! Höher geht's nimmer. So
mengen ſich ſoliſtiſche Akrobatenleiſtungen mit
künſtleriſch virtuoſen. Raffinierte Jnſtrumen-
tation nutzt den vollen Klangkörper aus bis da
hinaus. Der Jazz hat ſeine Miſſion erfüllt! Er
hat das Einzelinſtrument, beſonders die Technik
der Blasinſtrumente, zu unüberbietbarer Höhe
geführt, ein unbeſtreitbares Verdienſt. Nun wird
der Jazz wieder zahmer; man beſinnt ſich wieder
auf die Melodie, kehrt zurück zum Volksliedhaften
und leider auch zum Heimattkitſch.

ltons Meiſtertruppe hat dieſe
Wandlung nicht mitgemacht. Jn ihr triumphiert
noch das Groteske, blüht noch der Klamauk, do
miniert die zerhackte, ſynkopierte Melodie. Jack
Hylton entfeſſelte dieſe Kunſt. ſoll
weiterſpielen, tanzen und jazzen noch und noch,
eine ſonny-boys ſollen Ringelreihen tanzen,
Brautpaare und Pfaffen markieren oder kind-
lich-kindiſch JoJo ſpielen noch und noch, er ſoll
und wird volle Häuſer haben noch und noch.

Und trotzdem iſt dieſer v überwunden. Ein
leichter, faſt ſchon hiſtoriſcher Staub liegt auf
dieſer Kunſt. Der Jazz hat ſeine Miſſion n.

hilharmonie. Das nä Da rmonigen kommenden a rd ein u
hovenabend ſein. Eine beſondere Anziehungskraft

bekommt es, als der führende deu iger
Profeſſor u Buſch zum Vortrag des Beet
hovenſchen Violinkonzertes gewonnen werden
konnte. Eine weitere Anziehungskraft dürfte die
EroicaSymphonie haben, die Dr. Göhler neben
der in der Philharmonie noch nicht geſpielten
Fidelio- Ouvertüre wieder einmal aufs Programm
geſetzt. hat. Näheres im Jnſerat und an den
Anſchlagſäulen.

nds muß im Jntere

n, aber We muß egegangen we erwurde der Streik bei Fleiſcher bekannt
und zur Solidarität z ordert. Mit

ger Freiheitsruf fand die Verſammlung ihr
nde.G

Ausſchußſitzung der Ortskrankenkaſſe
Der Verwaltungsausſchuß der Ortskrankenkaſſe

nahm die Genehmigung des Voranſchlages für das

S wie r vor. Tieungen ießen mit einem Fehlbetrag vons P Der n Einnahme und Ausgabe mit 3038 balanciert,
ſieht für die hieſigen n 72 000 Mark vor,
und für Zahnärzte 12 000 Mk. Für Kr eldind 68 Mk. vorgeſehen. Die letzthin an

Skutierte Frage Verſchmelzung der im öſtlichen
Teil des Kreiſes Delitzſch wohnenden Verſicherten
mit der Ortskrankenkaſſe Eilenburg, ſoll weiter
verfolgt werden. Es wurde aber ue Kalku
lation verlangt, damit dieſe Maß keine Er
ehe der Beiträge nach ſich ziehe, die durch er

te v der Aerzte und andere Mehr
ausgaben die Folge ſein könnten.

Kinderfürſorge der Stadt
Jn der Magiſtratsſitzung iſt beſchloſſen worden,

für die kommenden Monate eine allgemeine
Kinderſpeiſung in den Schulen durchzuführen.
Jn der großen Pauſe erhalten die Kinder ab-
wechſelnd Milch, Mehlſuppe oder Kakao ver
abreicht. Zahlungsfä ig Kinder ſollen dafür fünf
Pfennig pro Tag zahlen, während unbemittelte
Kinder koſtenlos verſorgt werden.

Streik bei Fleiſcher und Sohn
Die Belegſchaft der Firma MöbelfabrikFleiſcher u. Sohn in den Streik e um

die 10 Prozent Lohnſenkung abzuwehren. Der
Streik wird von dem Deutſchen Holzarbeiter-
verband geführt. Die Streikenden appellieren an
die Solidarität der Arbeiterſchaft, dieſen Kampfſt unterſtützen, um ihn erf h zu Ende zu

hren.

Die Ausſtellung des „Sturmvogels“ iſt bis
zum 11. Dezember geöffnet, und zwar täglich von
10 bis 17 Uhr. ie Führungen ſtehen unter
Leitung des Leipziger Piloten
kommenden Mittw findet um 20 Uhr im
Volkshaus“ ein Lichtbildervortrag ſtatt, wobeiſchöne flugtechniſche Leiſtungen gezeigt werden.

Diſtriktsverſammlung der Eiſernen Front

Frobius. Am

Areis Sorge
Kind überfahren

„„Annaburg. Am Freitagnachmittag ereignete
ſich ein bedauerlicher Unglücksfall, bei dem der
9 Jahre alte Sohn des Arbeiters Wache den Tod
fand. Der Landwirt E. von d war mit Holz
fahren beſchäftigt, hatte den Jungen auf ſeinemr mit Khren laſſen. Durch irgendeinen
Umſta

fiel das Kind ſo unglücklich vom Wagen,
daß derſelbe über ihn hinwegging. Trotz ſofortigera Hilfe e ueberführus mag ehe r

Krankenhaus iſt das Kind den erlittenen
erletzungen erlegen. Die Schuldfrage iſt noch

ungeklärt.

S r Munitionsfund. Am Frei-t wurde von Arbeitern, welche zur Arbeitsſtelle wollten, vor dem Seſhäftelets der Nazisr Munition gefunden. r Fund wurde
ofort der Polizei gemeldet. Eine r

nach Waffen im Nazilokal war ohne Erfolg. Wie
die Munition vor das Geſchäftslokal der Nagzis
gekommen iſt, bedarf noch der Aufklärung.

Du wirst dich nicht
boschämen lassen

Doino s0ibstvräöndliche PHicht
ne Spondse für die Gotangonon-

und Vorwundeton Hilfe



Naundorf verliert gegen Bernburg
Fortſetzung der Kre smeiſterſcha)tsſpiele

Fußball:
Geſtern wurden im zweiten Kreis drei weitere

Kreismeiſterſchaftsſpiele ausgetragen. Die Ergeb
niſſe ſind:

Fortung Barleben Sportfreunde Thale 5:3
Fr. Turner Aſchersleben BSV. Eintracht

Braunſchweig 2:1.
Sportfreunde Bernburg Vorwärts Naundorf 7:0.

Beim letzten Spiel hat Naundorf Anſtoß
und ſetzt fo gleich gut durch. Es folgen Tor
beſuche beiderſeits. Naundorf bekommt einen Elf-
meter, der aber verſchoſſen wird. Nach flottem
Spiel gibt es in der 8. Minute durch Ecke das

te Tor für Bernburg. Mehrere Ecken für Bern-
burg bringen nichts ein. Jn der 22. Minute ſchießt

das zweite Tor, kurz vor Halbzeit das
ritte.

Nach Halbzeit drückt Bernburg e Schon
in der erſten Minute fällt ein weiteres Tor. Jn
regelmäßigen Abſtänden folgen dann drei weitere,
eins immer ſchöner als das andere. Jn den letz-
ten Minuten verſucht Naundorf wenigſtens den
Ghrentreffer zu retten, leider vergebens.

Die Bernburger Verteidigung war gut,
desgleichen die Läufer, vor allem der Mittel-
läufer. Der Sturm war durchſchlagskräftig.
Der Tormann hatte nichts zu tun.

Naundorfs Tormann war nicht in Form
und iſt an der Niederlage in der Hauptſache ſchuld.
Während Verteidigung und Läufer gut waren,
war der Sturm zu weich und zu unentſchloſſen.

Fichte J Beuchlitz I 5:4 (2:2).

Berch n en Erſatz an.ouchli ort ein unheimliches Tempo vor.hen e Fichteſturm ich zerfahren
ſpielte, kamen die Gäſte in der 15. Minute zum
erſten Treffer. Der Ausgleich ließ dann aber
h lange auf ſich warten. Bis Wechſel er
zielte jede Partei noch einen E dem
Seitenwechſel hatte der Platzbeſitzer mehr vom
Spiel. Beuchlitz unternahm aber immer noch ge
hrliche Durchbrüche. Abwechſelnd lagen beide in

Fihrung. Beim Schlußpfiff hatte es der Platz
beſitzer knapp geſchafft.

Fichte II Beuchlitz II 4:2 (4:0).
Es war ein ſehr faires und ruhiges Spiel, im

Gegenſatz zu dem der J. Mannſchaften. So ſchlechtwie das Reſultat beſagt, waren e Gäſte W

Jahn I Möckerling I 5:1.
Merſeburg trat mit Erſatz an, hatte aber ſo
fort nach Anſtoß das Heft in der Hand. Schon
nach kurzer Zeit mußte der Torwart der Gäſte
den Ball zur Mitte geben. Einige Zeit ſpäter
heißt es 2:0 für Merſeburg. Nach Wiederbeginndasſelbe Bild. Bei 3:0 ſwoß Möckerling das
Ehrentor, was auch verdient war. Dann war
Merſeburg r an der Reihe. So blieb
es bis zum uß, da die Verteidigung der Gäſte
weitere Treffer nicht mehr zuließ.

W Schül. Möckerling Schäl. 3:1.
Jahn II Röſſen I und II komb. 2:7.

Aberraſchungen vor dem Serienende
Handball:
Die Serienſpiele nähern ſich dem Ende. Die

Entſcheidungen werden immer klarer, doch auch
geſtern blieben wiederum Ueberraſchungen nicht
aus. Die größte iſt wohl der knappe und ſomit

e aieskauer erſcheint auch die Niederlage, die der RegattaKlub
von Zwintſchöna ſich holte. Erwartungsgemäß
ſiegte der Kreismeiſter Fichte über Teutſchenthal.

Teutſchenthal I Fichte Halle Il 2:13 (0:4).
Es war ein ſehr flottes Spiel. Jn der erſten
Halbzeit kämpfte die Platzmannſchaft gegen die
nur mit 10 Mann ſpielende Fichte-Elf ſehr ge-
ſchickt. Doch dem entſchloſſenen Stürmerſpiel der
Fichte in der zweiten Halbzeit mußten ſie ſich trotz
allen Eifers beugen. Außerdem war der Platzbe-
ſitzer ſtark vom Schuß verfolgt.

Zwintſchöna J RegattaKlub I 13:5 (5:4).
Zwintſchöna, nur mit 10 Mann ſſpielend,

mußte anfangs den Klub-Leuten die Führung
überlaſſen. Sie waren bedeutend beſſer im Zu
ſammenſpiel als der Platzbeſitzer. Nach dem
Wechſel war es aber aus. Zwintſchöna holte auf
und ging dann klar überlegen in Front. Beide
Torhüter zeigten ſich von einer guten Seite und
hielten prachtvoll.

Dieskau J Höhnſtedt l 8:7 (3:3).
Die Blau-Roten erſchienen wieder in neuer

Aufſtellung, die ſich auch gut bewährte. Ein
ſchönes flottes Spiel, das bei Halbzeit ausge-
glichene Leiſtungen zeigte. Gleich nach dem
Wechſel ging Dieskau zum Spurt über und ſicherte
ſich eine 8:4-Führung. Doch bis zum Schlußpfiff
hatten die Gäſte dieſen Vorſprung bis auf einen
Treffer wieder aufgeholt.

Queis I Dieskau II 5:1 (3:1).
In der zweiten Halbzeit brach der Erſatzſchiri

das Spiel ab.
Dieskau II Höhnſtedt II 8:4 (5:3).
Schwimmer Ammendorf II Zwintſchöna II

2:5 (2:4).
Paſſendorf J Schwimmer Ammendorf 4:7 (4:2).

Jm fälligen Serienſpiel konnten die Ammen-
dorfer Schwimmer über den Platzbeſitzer einen be-
achtlichen Sieg erringen. Bis zur Halbzeit war
die Spielweiſe ausgeglichen. Dann aber fehlte es
im Sturm des Platzbeſitzers am genauen Zuſpiel.
Dem Spielverlauf nach hätte aber doch Paſſen-
dorf den Sieger ſtellen müſſen. Der Paſſendorfer

n ääeä ä e h ch ch e. dce. Aace le e e c. ch e 20.20.8 e

Allgemeine Rundſchau

Jn Düſſeldorf ſtanden b geſtern die
r von Deutſchland undHolland gegenüber. Die Niederländer konnten
einen verdienten 2:0-Sieg davontragen.

7

Jn Paris vermochte eine ſüddeutſche Fußball
mannſchaft gegen eine Pariſer Städtemannſchaft
mit 5:2 (1:0) zu gewinnen.
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Fußball: Halle 96 Neumark 6:1. SV.
98 Favorit 8:1. Sportfreunde Boruſſia 4:0.
Merſeburg 99 Wacker Halle 1:5. VfL. Bitter-
feld SV. Friedersdorf 13:0. VfR. Pieſteritz
gegen Preußen Greppin 3:1. VfB. Zſcherndorf
gegen Viktoria Wittenberg 5:0. SV. Holzweißig
gegen Union Sandersdorf 1:2. VfB. Eisleben
gegen BC. Sangerhauſen 1:2. Polizei Sonders-
hauſen SpFr. Kloſtermansfeld 4:0. Wacker
Nordhauſen VfB. Oberröblingen 4:0. Merkur
Volkſtedt Sppog. Eisleben 1:6.

7

Jm Kölner Sechstagerennen lagen nach 48
Stunden Fahrt RichliBroccardo mit 87 Punkten
und Siegel-Thierbach mit 45 Punkten an der
Spitze. Jhnen folgten eine Runde zurüdk van
KempenPijnenburg mit 122 unkten vor
RauſchHürtgen, FundaMaidorn und den ande-
ren Paaren.

Torhüter bot aber eine ſehr ſchlechte Leiſtung; vier
re waren mindeſtens haltbar. Jn der Schluß-

viertelſtunde verließ er das Spielfeld.
Raßnitz I Fichte Ammendorf II 5:3 (2:3).
Naundorf b. R. I Beuchlitz I fiel aus, da

letztere nicht antraten.

Aus dem Bitterfelder Bezirk
Fußball:

Petersroda I Jonitz Il 4:3 (1:2).
Petersroda hatte hier mit den Gäſten einen

guten Griff getan. Die Gäſte ſpielten einen
ruhigen Ball und legten gleich ein flottes Spielan den Tag, dem ſich Petersroda anpaßte.

Die Sport Schlager vom Sonntag
wohl Petersroda bis e ſchon inſie es t verhindevn, c v

und aufholte, v eich. e
reiaber es gang keiner. Das Ton an

r e röfteren rettend eingreifen. ten, es

n e t a her r mu vor Snoch einmal hinter ſich greifen.

Petersroda II Jonit II 5:5.
Hier ſah. man ein ausgeglichenes Spiel

Aus dem 2. Kreis

Fußball:
1. Bezirk. Teutonia J Sre 53 Sportverein Warsleben Union
rnhauſen 2:4
2. u Sportfreunde Wacker Frieſen 6:2.

uckau Eintracht Süd 4:1. Sportklub
urg Wacker Felgeleben 1:0. Sturm P

beck VfB. 3:1. Wacker Frieſen Turner Sten-
dal 2:5. Sturm 07 Eintracht Wolmirſtedt 2:3.
Neue Welt Eintracht 02 2:3. Tuvner Garde-
legen Turner Salzwedel 6:0.

3. Bezirk. Wacker Köthen Sportverein Dell-
nau 11:3. Köthen Stadt Köthen Land 10:2.
4. Bezirk. Sportverein Glöthe Eintracht

Aſchersleben 4:2. Eintracht Calbe Sportklub
gen 09 5:1. Atzendorf 26 Sturm Unſeburg
5:1.

5. Bezirk. Wacker Union 1:3. Sportvg.
Wolfenbüttel MTV. Hötelensleben 1:3. Schwarz
Weiß Querum 3:0.

Handball:
Magdeburg. Eine Ueberraſchung brachten Fr.Wer Südoſt, die als Tabellenletzte über

den Spitzenreiter Eiche Biederitz 7:6 gewann.
Fichte Buckau verlor ebenfalls übervaſchend hoch
gegen Eintracht Süd mit 2:10. Fr. Turner Wels-
leben Segelklub Weſterhüſen 4:9. Südoſt II
gegen Beyendorf I 25:3. Fichte Neue Neuſtadt

Neue Welt 12:6. Fichte Alte Neuſtadt gegen
r. Tuvnerſchaft Benneckenbeck 11:3. ZdA. gegenFichte Aliſtadt 8:0.

StaßfurtAſchersleben. Leopoldshall Staß-
furt 8:4. Calbe I Sandersleben II 22:3.

Braunſchweiger Land. Wacker Braunſchweig
gegen f. Turner r 9:5. Brüder
ſchaft Thiede Vorwärts Wolfenbüttel 3:4. Jm
erſten Treffen. Jahn Rüningen VorwärtsWolfenbüttel n 5:3. Friſchauf Geitelde Fr. ſſerſport Braunſchweig
4:4. Eine Ueberraſchung kommt aus dem 5. Be
zirk. Fr. Turner Braunſchweig unterlag im Ge
ſellſchaftsſpiel gegen den Tabellenerſten der
II. Klaſſe, Wacker Braunſchweig mit 4:1.
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Die Ergebniſſe der Sitzung des Vorſtandes des
Arbeiter-Turn- und Sportbundes e. V. am 4. De
zember in Leipzig ſind:

Einſtimmigkeit herrſchte darüber, daß Wehr-
ſport im Sinne des Reichskuratoriums unter
keinen Umſtänden für den Bund in Frage
kommt. Die gleiche Einſtimmigkeit herrſchte dar-
über, daß ſich Organiſationsteile des Bundes
unter keinen Umſtänden in innenpolitiſche Fragen
politiſcher Parteien einzumiſchen haben, ſoweit
ſolche Fragen nicht etwa die Belange des Bundes
berühren. Wettkämpfer und Wettſpiele mit bür-
gerlichen Organiſationen ſind auf alle Fälle
verboten. Nothilfe-Spiele tragen die Arbeiterſportler unter ſich aus. Zu ſehr genauer Be-
achtung zwingt die Frage des Aufführungsrechtes
muſikaliſcher Stücke, da die Bundesvereine durch
das rigoroſe Vorgehen des Schutzverbandes ſchwer
geſchädigt werden. Die Verhandlungen mit dieſem
Verband werden weitergeführt. er Arbeiter
Turnverlag, das Bundesgeſchäft, hat zwar ſchwer
unter der allgemeinen Wirtſchaftskriſe zu leiden,
ſteht aber auf durchaus geſunder Grundlage.

Die Geldlage des Bundes
wird natürlich ebenſo ſtark von der Kriſe beein-
flußt. Die Bundesbeiträge fließen ſpärlicher,
ebenſo die Zuſchüſſe vom Bundesgeſchäft, während

8. Bezirk ſteht treu zum Bund
Bitterfelder Fußballer tagten.

Der Bezirksvorſitzende begrüßte alle Anweſen-
den, beſonders den Genoſſen Schul ze (Magde-
burg) als Kreisvertreter und den Genoſſen Wal-
ter (Gräfenhainichen) vom Bezirksrat. Die Lei
tung des Bezirkstages wurde dem Genoſſen
Donner übertragen. Anweſend waren 31 Dele-
gierte.

Der erſte Spartenleiter, Genoſſe Pahl, ſtreifte
in kurzen Zügen noch einmal die geleiſtete Arbeit
innerhalb des Bezirks und ſprach allen Bezirks-
funktionären ſeinen Dank aus. Die Kaſſenverhält-
niſſe können trotz der wirtſchaftlichen Notlage als
gut bezeichnet werden. Der Spielausſchußobmann
konnte über einen ſtärkeren Spielbetrieb in
dieſem Jahre berichten.

Es wurden 95 Spiele mehr als im Vorjahr
ausgetragen.

Das Schmerzenskind im 8. Bezirk iſt die Ju-
end hier muß es Aufgabe der Eltern ſein, ihre

Kinder nur zu uns zu ſchicken. Der Genoſſe
Schulze (Magdeburg) brachte einen kurzen Bericht
über das ganze Bundesgebiet. Er führte aus, daß
ſich ſämtliche Vereine mehr an der Bericht-
erſtattung beteiligen ſollen, denn nur durch unſere
Zeitungen können wir als Arbeiterſportler
zu der Oeffentlichkeit ſprechen und für uns
werben. Die Anträge, die von den Vereinen ge
ſtellt wurden, fanden ihre einſtimmige Erledigung.

r J r t Jdes ArGV.
die Zuſchüſſe vom Reich, den Staaten und anderen
Inſtitutionen faſt ganz aufgehört haben, ſo daß
für 1933 ein Ausfall von faſt 100 000 Mk. zu er
warten iſt, wenn ſich die Verhältniſſe nicht u
lich ändern, wozu wenige Hoffnungen vorhanden
ſind. Die Ausgaben des Bundes an Unfallunter-
ſtützungen ſteigen ſtändig. Jm Gegenſatz zu ande
ren Organiſationen ſind die Bundesbeiträge im
Hinblick auf die Leiſtungen des Bundes äußerſt
niedrig, ſo daß eine Beitragsherabſetzung unmöglich iſt. Jm Gegenteil, die Höhe der Unſallunter,

ſtützung wird herabgeſetzt werden Wir Der
Kreisvertreterkonferenz wird eine dementſprechende
Vorlage zur Beſchlußfaſſung zugehen. Es ſoll
jedem Mitglied freigeſtellt bleiben, ſich beim Bund
freiwillig gegen Unfall höher zu verſichern.

Zur Berufsfußballſpielerfrage wurde eine Ent
ſchließung angenommen, deren Veröffentlichung
wegen Raummangels noch erfolgt. Der Antra
auf Einführung eines Sportabzeichens fan
nach lebhafter Ausſprache Annahme. Der Kreis-
vertretertagung im Februar wird ein Antrag auf
Verlegung des Bundestages auf das Jahr
1934 vorgelegt werden. 1933 beſteht der
Bund 40 Jahre. Die Gedenkfeier ſoll in
würdigen Formen in allen Vereinen in der Woche
vom 21. bis 28. Mai erfolgen. Vorſchläge dazu,
Bühnenfeſtſpiele, Bundesmarſch, Redeentwürfe,
Feſtſchrift uſw. werden herauskommen.

Die Wahlen

brachten folgendes Ergebnis: Erſter Sparten-
leiter: Hans Donner (Brehna), zweiter
Spartenleiter: Otto Zſchieſſche (Ramſin), Be
zirkskaſſierer: Otto Je (Roitzſch), Be
zirksſchriftführer: tto Zſchieſche(Ramſin), Spielausſchußobmann: Fritz
Wittan (Gräfenhainichen), Spielausſchu ß-
ſchriftführer: Otto Bärſch (Holzweißig),Beiſitzer: Bergmann (Bitterfeld), Se
rer (Muldenſtein), Kafſſenreviſoren:
Seifert (Holzweißig), Mehre (Greppin),
Quilitzſch (Petersroda), Proteſtobmann:
Willi Pahl (Greppin), Proteſtbeiſitzer:
Pretowſki (Möhlau), Apelt (Löbnitz), Bör
ſenobmann: Willi Körſten (Jüdenberg),
Schiriobmann: Willi Körſten (Jüdenberg),
Schiriſchriftführer: Otto Bärſch (Holz-
weißig), Schiribeiſitzer: Otto äger(Roitzſch), Berichterſtatterobmann: Hito
Bärſch (Holzweißig), Bezirkstechniker:
Willi Edler (Petersroda), Bezirksjfugend-
leiter: Franz Ruzanſki (Petersroda). Beim
Punkt 4, Bezirksangelegenheiten, entſpann ſich
noch eine lebhafte Tebatte. Am 2. Weihnachts
gert findet in Leipzig das 3. Europameiſter-haftsſpiel Deutſchland Polen ſtatt. Es iſt
jedem Sportgenoſſen zu raten, fich dieſes Spiel

anzuſehen. 0. B.

W r

rn t und ausve t.us unſerem Skeäh r
Schwimmer und Kanufahrer Halle-
Lettin teil konnten trotz der ſtarken

der
am

t von 3:05, die
GroßBe

:07,9, Fr. Hannover Fr. w. u.
anuf. e-Lettin 3:12,7, ASV. Leipzig 3:13,7.

Die e n der MännerA-Klaſſe
45100 Meter ſah 10 Mannſchaften am Start.
HannoverLinden konnte knapp in 5:10,6 vor

u Tun re Die er brachten es immer u der ichenu von 5:29,5. Scharfe wechſelvolle ämpfe
brachten die Läufe zur Kraulſchwellſtafette 50, 100,
150, 100, 50 Meter. Hier waren 12 Mannſchaf
ten am Start. Sieger wurde „Hellas“ Berlin in5:22,3. Fünfter wurden die Freien Schwimmer
und Kanufahrer HalleLettin mit 5:46,8. Die
beiden halliſchen Springer K. Weichſel-
baumer und E. Baagſch zeigten beſtes Können,
ſo daß ſie mit zur Entſcheidung kamen. Jm
Entſcheidungskampf zeigten die Wettkämpfer
Glanzleiſtungen, und nur knapp fiel die Ent
ſcheidung aus. Sieger wurde Kurt Weichſel
baumer (Freie Schwimmer und Kanufahrer
Halle-Lettin) mit 29 Punkten, iter Köhn
(Fr. Schw. Groß-Berlin) 28 nkte, DritterVage (ASV. Leipzig) 2735 Punkte, Vierter
Ernſt Baaſch (Fr. Schw. u. Kanuf. Halle-
Lettin) 27 Punkte.

Waſſerball:
Fr. Schw. u. Kanuf. Halle-Lettin I Fr. Schw.

Hannover 3:3.
Fr. Schw. u. Kanuf. HalleLettin II Fr.

Schw. Peine I 0:0.
Bundesmeiſter Hannover-Linden „Hellas“

Berlin 7:6.
Leipzig Gr. Bielefeld 1:2.
M urg-Altſtadt l Hannover-Linden II

:2.
Fermersleben l Hildesheim I 3:2.
Deſſau l Bielefeld-Nord 4:3.
Fr. Schw. GroßBerlin Braunſchweig 7:3.
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KSportamtliche Kekanmmachunven
6. Bezirk. (Handball.) Spiele am Sonntag dem

11. Dezember: Serienſpiele: 15 Uhr: Fichte Halle I
gegen Stedten 1 t Niemberg). 15 r: Ammen-
dorf I Kayna I (Boer, r 15 Uhr: Queis I gegen
Schwimmer Ammendorf II (Dieskau). Geſellſchafts-
ſpiele: 14.30 Uhr: Röſſen I Döllnitz I (Bindernagel,Raßnitz). 14 Uhr: Fichte Ammendorf Ibd Fichte Süd
(Rohkohl). 10.30 Uhr: Lauchſtädt I Kayna I (Leipold,
Beuchlitz). 15 Uhr: Regatta-Klub I Canena (Niemann,

ſſendorf). 15 Uhr: Beuchlitz I Steuden I (Möllhoff,
Teutſchenthal). 10.30: Naundorf I Paſſendorf I (Voigt,

chmann, Stedten).Se I. (K an 214
(Naundo

Uhr: e n e t rr e nner erſeburg Kayna tzke,Röſſen)d. 14 Uhr: Döllnitz II Zwintſchöna II (Fihte
Ammendorf). 14 Uhbr: Beuchlitz II Barnſtädt (Steuden).
2 Uhr: Lochau II Dieskau II (Döllnitz). 11 Uhr: Döll
nitz II Fichte Ammendorf III (Lochau). 15 Uhr: Ob-
hauſen II Schraplau II. 13.20 Uhr: Fichte Halle Schül
gegen Zwintſchöna Schül. 13.20 Uhr: Regatta-Klub Schül
gegen Canena Schül. Otto Krauſe.

Jtreis. Ciebenwerdo
c

Ungetreuer Konkursverwalter
Elſterwerda. Vor dem Schöffengericht hatteſich r Kaufmann Bruno M. aus Mückenberg

wegen Untreue zu verantworten. Er hatte in den
Jahren 1929 bis 1932 als Konkursverwa lter in Sachen der Firma Trepte (Ortrand)
zu ſeinem Vorteil gegen 1893 Mk. entnommen,
die für die Maſſe eingezahlt worden waren und
auf ſein bzw. ſeines Vaters Konto überſchreibent Er gab das Vergehen zu und erklärte,
das Geld nicht für ſich verwandt zu haben, er
habe dies zugunſten anderer Gläubiger getan.
Er wurde im Februar dieſes Jahres ſeines Amtes
als Konkursverwalter auf Grund der Anzeige der
Gläubiger wegen Pflichtwidrigkeit enthoben. Wo
das Geld geblieben iſt, konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Unterlagen von ſeiner Tätigkeit wurden
im Bett des Fremdenzimmers verſteckt gefunden.
Das Urteil lantete auf 4 Monate Gefängnis und
Tragen der Koſten des Verfahrens.

Auftakt zum neuen Aufſtieg
Falkenberg. Eine außerordentlich gut beſuchteAoeganiſalung fand hier am Freitag ſtatt.

Genoſſe Dietrich hielt einen Rückblick über
die Wahlarbeit im Bezirk und der Gen. Kubiſch
über die Wahl im Ort. Beide gipfelten dahin,
daß in Zukunft noch mehr Aktivität ſeitens der
Mitglieder erforderlich iſt. Es wird ein gitations
ausſchuß gegründet werden, der alle Vorarbeiten
erledigen wird. Der Parteiſekretär Gen. Fränkel
hielt dann ein großes Referat über die politiſche
Lage. Die Ausſprache darüber war äußerſt rege.
Es beteiligten ſich daran die Genoſſen C. Dietrich,
Scholz, Wolf. Kubiſch und Hoffmann. Das Schluß
wort des Gen. Fränkel wurde oft von Beifall
unterbrochen. Es herrſchte eine

ſeltene Einigkeit in der Beurteilung der Lage.

Die Weihnachtsfeier der Arbeiter-
wohlfahrt findet am 22. Dezember, abends
7 Uhr, unter Mitwirkung der Irbeltzrugne und
des Arbeiter Geſangvereins ſtatt. Die Loſe der
Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt ſind in
den Verkaufsſtellen des Konſumvereins und bei
Gen. Friſeurgeſchäft Lerch zu haben. Die An
nahmeſtelle für die Winterhilfe liegt wieder bei
der Genoſſin Winkler. Die Not iſt groß und jeder
möge nach ſeinen Kräften helfen und geben. Gegen
24 Uhr wurde die amnklung mit unſerem
Kampfruf „Freiheit!“ geſchloffen.



e
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Fun aus der Gegend von Dorkmund. Die
Fahrt bis zur Grenze bezahlte das Wohlfahrts
amt. Immerhin nahmen ſie, jahrelang arbeits
los und ausgeſteuert, aus Deutſchland noch einen

Wertobjekte
nicht ſo leicht möglich geweſen, das Sowjelparg
dies möglichſt ſchnell zu verlaſſen.
Rußland ſelbſt hatten ſie ſich etwas anders vor

geſtellt. Links und rechts der Eiſenbahn ſahen
ſie Elendshütten, „wie man fie in Deutſchland
nicht zu ſehen bekommt“. Das ernüchterte und
enttäuſchte. Aber der Führer, der kommuniſtiſche
Funktionär aus Dortmund, tröſtete: „Kommt erſt
nach Moskau, dann werdet ihr überwältigt ſein
und weinen.“

So kamen ſie nach Moskau. Dort haben viele
von ihnen geweint. Aus Mißmut und aus Ent
täuſchung. Schon am Moskauer Bahnhof ſahen
fie „ſo viel Elend, daß ihnen alle Luſt verging,
Streifzüge durch die Stadt zu machen“. Auf dem
„Bahnſteig liefen, hemmungslos und unbehindert,
in Lumpen gehüllt, ſchon nicht mehr menſchen
ähnliche Bettlergeſtalten umher“, die ſogar den
„Funktionär aus Dortmund erſchreckt ſein ließen“
Am meiſten Eindruck ſcheint aber auf die deutſchen
Kumpel das Moskauer Preisniveau ge
macht zu haben. Nach ihrer Beobachtung galt der
Rubel in Rußland ungefähr ſo viel wie in Deutſch
land die Mark. Für ein primitives Mittageſſen
im Moskauer Bahnhofsreſtaurant mußten ſie
4,50 Rubel zahlen. Dafür erhielten ſie „einen
Teller Kohlſuppe, zwei Frikadellen, bei denen nicht
feſtzuſtellen war, woraus ſie beſtanden, und ein
paar Kartoffel“. Bei der Abfahrt nach Sibirien

die Fahrt ging nach Prokojewſk erhielten ſie
Waren, für die 12 Rubel angerechnet wurden:
1 Pfund Wurſt, Pfund Käſe, 1 Büchſe Oel
ſardinen, 24 Pfund Zucker und 2 Brote. Sie

rechneten nach und kamen zu dem Schluß, „daß
man in Deutſchland für den ganzen Zauber, reich
lich gerechnet, 3,50 Mk. gezahlt hätte.“ Mit den
Lebensmitteln hatte es auch ſo ſeine Bewandtnis.
Die Wurſt war für den Geſchmack der weſtfäliſchen
Kumpel ungenießbar. Sie wurde fortgeworfen
oder an die Ruſſen verſchenkt, „die gierig danach
griffen“. Der Schaffner des Zuges, in dem ſie
fuhren, bekam auch von der Wurſt, „war ſehr er
freut und ſagte, er ſelbſt ſei nicht in der Lage, ſich
jemals Wurſt zu kaufen“

Immer wieder kaucht in den Schilderungen
der weſtfäliſchen Kumpels das hohe Preis
nivegun und die Verſorgungsnot in
Rußland auf. Sie ſahen z. B. in Moskau viele
leere Geſchäfte mit leeren Schaufenſtern. Wo
aber Menſchen auf der Straße Schlange ſtanden,
da wurde in einem ſogenannken „Kooperaliv
geſchäft verkauft“, und zwar zu „Preiſen, die
gegenüber den deutſchen Preiſen beiſpiellos hoch
lagen“. Daneben gab es Freihandel. Aber hier
forderte man Phankaſiepreiſe. Die Kumpels
zahllen während ihrer Fahrt nach Prokojewft
auf den Bahnhöfen für ein Viertelpfund Bulter
15 bis 20 Rubel, für 2 unſcheinbare Aepfel
1 Rubel, für 3 Stkeckrüben 1 Rubel, für 1 Salz-
hering 1 Rubel uſw. Entkläuſcht ſtellen ſie feſt:
wer Geld hat, lebt auch in Rußland gut, wer
kein Geld hat, darbt auch in Rußland; mit
Lebensmittelkarten ſind die Lebensmittel in Ruß
land teurer als in Deufſchland, ohne Lebens
miktelkarte ſind ſie unerſchwinglich.

Endlich kamen die Kumpel in Prokojewfk an.
Die Unterbringung iſt ſehr ſchlecht, obwohl die
Wohnungen für deutſche Bergarbeiter weit beſſer
ſind als die Wohnungen für die Ruſſen. Zu vier
Mann erhalten ſie zwei Zimmer oder zu drei
Mann ein Zimmer. Die große Enttäuſchung
kommt in der Grube ſelbſt. Die deutſchen Steiger
verdienen in Prokojewſk 400 bis 600 Rubel, die
deutſchen Bergarbeiter die Ruſſen verdienen
weit weniger kommen im Durchſchnitt nicht an
150 Rubel im Monat heran. Schon während der
erſten Schicht wird vorgeſchlagen „ſofort nach
Deutſchland zurückzukehren“, und zwar iſt es be
ſonders der kommuniſtiſche Funktionär aus Dort
mund, „der keine Schicht mehr machen will“. Aber
man tröſtet ihn; er ſoll noch bleiben. Man werde

Westfälische KLumpels in Sowjet Rußland
ſich noch gewöhnen. Bei Arbeit, durch
weg Akkord, bringen ſie es pro Schicht auf 2 Rubel.
Für das Eſſen in der Kantine müſſen ſie aber mehr
bezahlen als ſie verdienen. Dabei iſt das Eſſen
ſchlecht und nicht zureichend. Morgens ſoll es 335
Gramm Butter geben. Die Butter fehlt jedoch oft
und ſo bleibt es bei trockenem Brot. Mittags gibts
Kohlſuppe, einen „undefinierbaren Gulaſch“, wenn
Kartoffel, aber viel Reisbrei, der anſcheinend keine
Gegenliebe fand. Die Mengen ſind vorgeſchrieben.
Mehr gibts nicht. Dabei merken die Kumpels aus
Dortmund, daß auch im Sowjetparadies die Vor
geſetzten, die ſogenannten Spezialiſten, in dieſem
Falle die Steiger aus Deutſchland, andere
Mägen haben als die Kumpels. Denn für die
Vorgeſetzten gibt es reichlicheres und beſſeres Eſſen.
Die Waſchkaue ſpricht aller Hygiene Hohn. Zwei
Brauſen, eine Badewanne und drei Waſchſchüſſeln
müſſen für eine Belegſchaft von 250 bis 300 Mann,
die in vier Schichten arbeiten, ausreichen. An
Werkzeug iſt größter Mangel.

Die Kumpel aus Dortmund verſuchen immer
wieder, ſich zu gewöhnen. Aber es geht nicht. So
„hauen ſie ab“, mit ihnen der kommuniſtiſche Funk
tionär aus Dortmund. Nun können ſie ihre Päſſe
nicht kriegen. Sonntagsanzüge und Uhren müſſen
ſie verkaufen, um Fahrkarten zu erhalten. Der
ruſſiſche Truſt, bei dem ſie beſchäftigt waren, er
klärt: „Unſeretwegen könnt Jhr verrecken“. Wäh
rend ſie auf ihre Päſſe warten, erlaubt man ihnen,
auf der Treppe im Truſthotel zu ſchlafen. Als
die Dinge zu bunt werden, gehen ſie zur ruſſiſchen
Gewerkſchaft und dieſe bekümmert ſich auch um die
Dinge, aber mit der Ermahnung: „Die deutſchen
Kumpel ſollten doch Rußland draußen nicht ſchlecht
machen; denn Rußland ſei doch ein Arbeiterſtaat.“

So langen ſie wieder in Dortmund an. Die Dort
munder Kumpels hätten ihre Erlebniſſe im „Ar
beiterparadies“ nicht niedergeſchrieben und den
„Arbeiterſtaat“ nicht ſchlecht gemacht, wenn einige
Kommuniſten, die mit in Prokojewſk geweſen
waren, nicht erklärt hätten, die Dortmunder
Kumpels, die Sowjetrußland nicht loben, ſeien
„Quertreiber und Faulenzer“ und ſie ſelbſt ſeien
nur obwohl das Klima in Prokojewſk zur Zeit
der Abreiſe der Kumpels nicht anders war als in
Dortmund nach Deutſchland zurückgekehrt, weil
ſie „das Klima in Rußland nicht vertragen
konnten“.

e öffentliche Hand ſoll helfen
Reichsbankpräſident Luther über Papens Wirtſchaftsankurbelung

Reichsbankpräſident Dr. Luther hat
am Sonnabend in München auf der
Jahrestagung des Bundes der Freunde
der Techniſchen Hochſchule eine Rede
gehalten, in der er ſich zur Durch
führung öffentlicher Arbeiten,
vor allem durch die Kommunen,
be kannte. Die Stellungnahme
Luthers dürfte von größter Bedeutung
für die Arbeitsbeſchaffungspläne des
gegenwärtigen Kabinetts ſein.
Jm großen und ganzen gab Luther in ſeinen

Ausführungen den Fehlſchlag der Papen-
ſchen Wirtſchaftsinitiative zu. Hinſicht-
lich der Steuergutſcheine bemerkte er, daß
es noch zu früh ſei, ein endgültiges Urteil darüber
abzugeben, ob ſich der mit den Steuergutſcheinen
verbundene Gedanke, die privatwirtſchaftliche
Jnitiative in der Wirtſchaft durch Steuernachlaß
anzuregen und zu fördern, bewährt habe. Dagegen
ſei von den 700 Millionen Mark, die im
Papenprogramm für öffentliche Arbeits-
beſchaffung bereitgeſtellt ſind, bis jetzt nur
ungefähr die Hälfte durch wirkliche Auftragsertei-
lung verwertet worden. Die Reichsbank habe in
dieſem Zuſammenhang angeregt, ob nicht gewiſſe,
erſt im Frühjahr mögliche Arbeiten zurückgeſtellt
und die dadurch freiwerdenden Kredite für als
bald ausführbare Arbeiten verwendet
werden können. Für die Durchführung der von der
Reichsbank gegebenen Anregungen ſtehen gegen-
wärtig 350 Millionen Mark zur Verfügung. Wir
wollen höffen, daß dieſe Mittel ohne Verſäumnis
der Arbeitsmarktbelebung zugeführt werden.

Luther ging weiter auf den Teil des
Papenſchen Wirtſchaftsprogramms ein,
nach dem die Regierung 700 Mil-
lionen Mark als Prämie für
Einſtellung von Arbeitsloſen
bereitſtellt. Der Reichsbankpräſident
beſcheinigt der Regierung Papen, daß
die Einſtellungsprämie ein völliger
Fehlſchlag geweſen iſt.
Luther wies u. a. darauf hin, daß er von vorn-

herein Bedenken gegen dieſe Prämien gehabt
habe, und zwar grundſätzlicher Art, weil ſie nur
eine Subvention privaten Geſchäftsbetriebs dar
ſtellten. Von den 700 Millionen Mark, die die
Regierung Papen als Einſtellungsprämien be
willigt hat, ſind kaum 200' Millionen Mark in
Anſpruch genommen worden. Luther zieht aus
dieſem Fiasko den Schluß, daß die Privatwiri-
ſchaft auf Grund des Verlaufs der ganzen Aktion
nichts dagegen haben könne, wenn dieſer Teil
der Reichshilfe für die öffentliche
Auftragserteilung ausgenutzt wird,
noch dazu „der bei weitem größte Teil der zu
vergebenden öffentlichen Arbeiten an Unter

nehmer vergeben werden muß, wobei es ſehr
erſprießlich wäre, wenn recht viele kleine und
mittlere Unternehmer herangezogen würden.“

Zum Schluß ſetzte ſich Luther dafür ein, daß,
wenn Steuergutſcheine unter Aufhebung des bis
herigen Verwendungszweckes zur Finanzierung
öffentlicher Aufträge verwendet werden, den Ge
meinden die Bezahlung dieſer Steuergut-
ſcheine weitgehend durch das Reich
erleichtert werden müſſe.

Der Städtetag fordert
Die Vorſtände des Deutſchen und Preußiſchen

Städtetages berieten am 2. und 3. Dezember in
Berlin über das kommunale Arbeits-
beſchaffungsprogramm. Es wurde feſt
geſtellt, daß die Gemeinden ihre Aufträge an die
Privatwirtſchaft um 2,5 Milliarden Mark gegen-
über einem Normaljahre eingeſchränkt hätten. Es
müſſe alles daran geſetzt werden, die Stellung der
Gemeinden als größten öffentlichen Auftrag-
geber wiederherzuſtellen.

Dieſes Ziel ſei nur zu erreichen durch verſtärkte
öffentliche Arbeitsbeſchaffung, die ſich auf
Inſtandſetzung von Straßen und Betrieben die
Unterlaſſung dieſer Arbeiten würde in ſpäteren

Jahren ungleich höhere Ausgaben bedingen
und auf Kleinwohnungsbau und Stadtrandſied
lung erſtrecken ſoll. Die Finanzierung ſei durch
aus im Rahmen der im Papen- Programm vor
geſehnen Mittel möglich. Die Städte verlangen,
daß ſie in das Steuergutſcheinſyſtem
einbezogen werden. Das ſei ohne weiteres mög
lich, da die als Einſtellungsprämien vorgeſehenen
Steuergutſcheine (700 Mill. Mark) von der Privat
wirtſchaft nur zum geringſten Teile in Anſpruch
genommen wurden.

Damit ſtellen ſich die Städte hinter die Forde
rung des Reichsbankpräſidenten
Schluß mit der privaten Arbeitsbeſchaffung durch
Prämien in Geſtalt von Steuergutſcheinen; dafür
Verwendung der Steuergutſcheine für Aufträge
der Gemeinden, die ja auf die Privatwirtſchaft
belebend wirken müſſen.

Jm übrigen befaßten ſich die Beratungen mit
der troſtloſen Finanzlage der Gemeinden.
Noch einmal wurde ſofortige Entlaſtung von den
Koſten der Erwerbsloſenfürſorge (zur Zeit für die
Gemeinden allein 800 Mill. Mark jährlich) ge
fordert. Pflicht der neuen Reichsregierung ſei es,
endlich die Vereinheitlichung der Arbeits-
loſenfürſorge, einen gerechteren Finanzaus
gleich und die Umſchuldung der kurz-
friſtigen kommunalen Kredite durchzuführen.

Nazi unterſchlägt 16000 M.
Eigener Bericht

Eiſenach, 3. Dezember.
Der nationalſozialiſtiſche Juſtizoberſekretär Hein

rich Schmidt beim Amtsgericht in Bad Salzungen
iſt wegen Unterſchlagungen ſeines Amtes enkhoben
worden. Die unterſchlagenen Summen beziffern
ſich auf annähernd 16 000 Mark. Die Betrüge-
reien liegen Jahre zurück und konnten krotz wieder
holter unerwarteter Reviſionen erſt jetzt aufgedeckt
werden.

GSprengſtoffdiebe

Jn Waldenburg wurden ein Baron von Zedlitz,
ſeine Hausdame und ein Förſter Tietze unter dem
Verdacht verhaftet, ſich an einem Sprengſtoffdieb
ſtahl beteiligt zu haben Alle drei ſind ſtramme
Nationalſozialiſten.

Schweres Verkehrsunglück
Zwickau, 3. Dezember.

Auf der abſchüſſigen Straße von Eibenſtock nach
Schwarzenberg verunglückte am Freitag ein Liefer
wagen, in dem ſich die Muſikkapelle der Plauener
SS. auf dem Wege nach Annaberg befand.

14 Nationalſozialiſten wurden ſo ſchwer verlezzt,
daß ſie in ein Krankenhaus geſchafft werden
mußten. Mehrere ſchweben in Lebensgefahr. Das
Unglück iſt auf Verſagen der Bremſen zurückzu
führen. Das Auto war in voller Fahrt gegen
einen Baum geprallt und dann in den Straßen
graben geſtürzt.

„Blutluſt“
In Nairobi (Oſtafrika) wurde Charles William

Roß, der 20jährige Sohn des bekannten früheren
Afrikaforſchers Roß, wegen Doppelmordes zum
Tode verurteilt. Der Angeklagte hat zwei junge
Mädchen im Anſchluß an eine Kinovorſtellung ins
Innere des Landes entführt und in einer einſamen
Gegend umgebracht. Zur Suche nach den Leich
namen wurden Flugzeuge zur Verfügung geſtellt.
Kurz nachdem die Leichen am Rande eines Kraters
gefunden worden waren, ſtellte ſich der Mörder
der Polizei. Er behauptete ſich an nichts erinnern
zu können. Die als Zeugen vernommenen
Freunde glaubten eine Erklärung für die Tat in
ererbter „Blutluſt“, die ſchon den Vater des Mör
ders zweifelhaft ausgezeichnet habe, zu finden.
Das Gericht konnte ſich nicht dazu entſchließen,
dieſe unglückliche Erbſchaft als Milderungsgrund
2 werten

Raubmord
In einem Hauſe in Berlin-Tegel wurde am

Sonnabend mitiag der 42 Jahre alte Verſiche
rungsagent Johannes Beſſert in ſeiner Wohnung
mit zerkrümmerker Schädeldecke aufgefunden. Der
Leichnam lag in einer großen Bluklache; der Kopf
des Tolen war mit Kiſſen und Betlen bedeckt
Allem Anſchein nach hat zwiſchen dem Mörder und
ſeinem Opfer ein hefliger Kampf ſtaltgefunden.
Ein Skuhl ſcheint als Waffe benutzt worden zu
ſein. Kleiderſchrank und Kommode waren durch
wühlt; eine Geſdkaſſette fehll. Nach Bekundungen
von Hausbewohnern hat Beſſerk wegen ſeiner ab
noemen Veranlagung viel in zweifelhaften Lo
kalen verkehrk. Oft freundete er ſich mit jungen
Burſchen an. Man vermufet, daß er einem von
ihnen zum Opfer gefallen iſt. Die Mordkommiſſion
verfolgt bereits eine beſtimmie Spur.

Ein „Kriegsverräter“
Vor dem Vierten Strafſenat des Reichsgerichts
demſelben, der Bullerjahn freiſprach begann

am Sonnabend eine Verhandlung gegen den
42 Jahre alten Kraftfahrer Auguſt Jäger aus
Erfurt. Der Angeklagte ſoll am 14. April 1915
von der deutſchen Front zu den Franzoſen über
gelaufen ſein und einen geplanten Gasangriff ver
raten haben. Jm Jahre 1920 war das Verfahren
gegen Jäger wegen Mangels an Beweiſen ein
geſtellt worden. Nunmehr glaubt das Gericht in
den Beſitz der belaſtenden Jndizien gekommen zu
ſein. Jäger beſtreitet, den Franzoſen nach ſeiner
Gefangennahme verräteriſche Ausſagen gemacht zu
haben. Es ſollen elf Zeugen und drei Sachver
ſtändige vernommen werden.

GroßSender München
Am Sonnabend wurde im Erdinger Moor

(nördlich von München) der neue, 60 KW ſtarke
Großſender des bayeriſchen Rundfunks eingeweiht.
Statsſekretär Dr. Neumayer vom Reichspoſtmini-
ſterium übergab den Sender, den er als „Meiſter-
werk der deutſchen Jngenieurkunſt“ bezeichnete,
der Oeffentlichkeit. Der bayeriſche Kultusminiſter
Dr. Goldenberger betonte, daß Bayern größten
Wert darauf legen müſſe, daß bei allen deutſchen
Sendern die Selbſtändigkeit der Programmgeſtal
tung gewahrt werden müſſe. Jntendant Boeck-
mann gab die Parole aus: „Die bayeriſche Funf-
arbeit an die Front!“

Die neue „RNiobe“
Der Hamburger Werft Blohm u. Voß wurde

von der Marineleitung in Berlin der Bau des
Segelſchulſchiffes „Erſatz Niobe“ übertragen. Die
endgültige Namensgebung erfolgt erſt beim Tauf-
akt durch den Reichspräſidenten, vermutlich im
Juli 1933.

Verkehrskataſtrophe
Jn Wien ſtieß ein Laſtauto mit einer Straßen-

bahn zuſammen. Das Auto wurde zertrümmert;
drei der Jnſaſſen verunglückten tödlich. Mehrere
Fahrgäſte der Straßenbahn erlitten Verletzungen.

Getreidehandel in Rußland
Durch einen beſonderen Erlaß Sta-

lins iſt der geſamten Landwirtſchaft in den Ge
bieten von Moskau und der Tatarenrepublik die
Erlaubnis zum freien Getreidehandel
erteilt worden. Dieſer aufſehenerregende Schritt
wird damit begründet, daß die in Frage kom-
mende Landwirtſchaft das vorgeſchriebene Ge
treide pünktlich an die Regierung abgeliefert habe.
Da im freien Handel für Getreide Phantaſie-
preiſe erzielt werden, bedeutet die von Stalin ver-
ordnete Durchbrechung der Sozialiſierung der
Landwirtſchaft eine beträchtliche Sub-
vention an den Betreidebau.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom Dezember

Mehl niedriger
Am Sonnabend lag ſtarkes Angebot am Markt.

Um dem Angebot auszuweichen, wurden am Liefe
rungsmarkt die Notierungen um bis 1 rk her
untergefezt. Außerdem wurden Offerten bei der Notie
rung zurückgezogen, um einen ſtärkeren Druck auf dieSe zu vermeiden. Am Promptmarkt büßte

gen, der in der Hauptſache von den Stagunssſe en
aufgenommen wurde, etwa 1 Mark ein. Auch Weizenaube mit 1 Mark n er lt. Das Angebot der
Mühlen blieb z. n un Mark hinter den Freitagnotie-
rungen z auf der Börſe ging aMehlpreis zurück. Die e einer Brotpreisſenkungdur t damit ſtärker in d. Federn en.

2. Dezember 38. Dezember
(ab märkiſche Station in

er III AA iöl--i6s 168
27,00
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Aus ogem Bezeeu.

tag 20 Uhr im
Vorſtandsſitzung.
Mitgliederverſammlung.
der Arbeitsgemeinſchaft.

SAJ. (Geſamtgruppe.) Montag
abend 8 Uhr im Heim, Seffnerſtraße,
in Kluft zum Jnugendwerbeabend.

Delitzſch. Montag, den 5. Dezember,
20 Uhr, im „„Ring“: Vortrag der Ge
noſſin Aenne Rabe-Zammert (MdR.).
Vor allem die Frauen ſind herzlich
eingeladen.

Ammendorf. Eiſerne Front, Soz.
Frauengruppe, SAJ. Donnerstag, den
8. Dezember, beginnt im Natur-
freundeheim ein Bildungskurfus,
welcher ſich über vier Abende er-
ſtreckt. Referent: Gen. Schoenlank.
Alle Mitglieder werden erſucht, ſich
reſtlos zu beteiligen. Unſere Partei
mitgliederverſammlung findet am
Mittwoch, dem 14. Dezember, ſtatt.

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,

Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. (Eingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

Phiſharmonie e. V.
Freitag. 9. Dez. 1932., 20 Ubr:

II

Leitung:
Dr. Georg Göhler

Solist: 4829
Prof. Adolf Busch
023 Verstärkte Stattineater Oroetter.

Beethoven-Adend.
Karten dei Heinrich Hothbaa
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am Dienstag, dem 6. Dezember, 20 Uhr, in der „Sasl-
schiosbreuerei“ und

am Donnerstag, dem 8. Dezember, 20 Uhr, im „Stadt-
schütrenhaus“.

Mk vom Stadttheeter pleudert über
den elektrischen Haushalt

Margarote Donhn zeigt des eiſeltrische Kochen.

S
e Eintritt gegen Lösung eines Gutscheins von 30 ofg., für

den entweder 1 Tesse Kaftee mit Kuchen oder 1 Glas
Bier gereicht wird.

Vorverkauf im Stadtgeschöt und in der Gas- und Elektroschau

Foloſſa billig
infolge Rieſenfängen:

Hochfeine, fette, zarteKiſte nur 27,
Sprotten
ausgewog. 120, e W nur 245g

eine Delikateſſe und doch ein billiges
Nahrungsmittel in der 4843

S
Etwas wirklich Hochfeines, ganz
was Beſonderes, dabei ſehr billig

ſind unſere

Neuen Fettheringe
Stück

10 Stück 450, 5 Stück 23

Reue Vollheringe 7
Stück

10 Stück 654, 5 Stück 3350

beune prelrw. ohnangen

mit Bad, elektr. Licht, Gas und allem
Zubehör, in ruhiger Lage in Neu-
vanuten in der ſchonen Harzſtadt
Blankenburg zu vermieten.
Mieitpreis a. 30 bis 36 RM.
Baugenoſſenſchaft f. d. Kreis Blanken
burg eGmbH., Slankenburg-Harz

Alte Halberſtädter Straße 9.

Ansere Leser
von

talt nur unsere Inserenten

es berdekstekttgen.

l

Ketwaig
6.15: Funkgymnaſtik. 6.85:konzert. S

Schulfunk: Robert t
10.45: Gartenrundſchau

11.30: Schallplattenko

t.
für die

m Dezember.

Norag-Kammerorcheſter.
umann- Konzert

gr. 12.00: Virtuoſen.
Schallplatten.) 18.00: Nachrichten, Wetter und

t. 13.15: tungskonzert. (Schallplatten.)

14.00: Jugendliche Erwerbsloſe leſen und lernen
in einer Leſehalle. Karlheinz Dewitz, Halle 14.15:
Werner von Siemens. Jngenieur Friedrich Droll,
Leipzig. 14.30: Muſikaliſche m r Wer
ner Dittrich, Dresden. 16.00: Das heutige Rom.
Ernſt Smigelſki, Leipzig. 16.30: Nachmittags
konzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 17.30
bis 17.35: Wetter und Zeit. 18.00: Brautliebe in
der Lyrik moderner Dichterinnen. 18.30* Fran
n 18.50: Einführung in das Gewandhaus-
onzert am 8. Dezember. 19.00: Was leiſtet die

Gewöhnung in der Jugenderziehung. Profeſſor
Richter, Leipzig. 19.30: Die Entſtehung und Ent
wicklung der Zither. Theodor Vetter, Stuttgart.
19.50: Volksmuſik. 20.10: Unterhaltungskonzert.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 21.00: Tages
fragen der Wirtſchaft. 21.10: „Schlüſſel und
Schwert“. Hörfolge „Naumburg“ von Dr. Ray-
mund Schmidt. 22.10: Nachrichten. Anſchließend
bis 23.45: Bunte Stunde.

e ä
Dienstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nach
richten. 10.10: re 11.30: Wie lieſt der
Landwirt die Schlachtviehnotiz? Dipl Landwirt
Langenheim. 12.00: Wetter. 12.05: Schulfunk:
ranzöſiſch. Aus Verdis Opern.

Schallplatten.) Danach: Wetter. 13.35: Nach
richten. 14.00: Unterhaltende Kammermuſik.
(Schallplatten.) 15.00: Kinderſtunde 15.30:
Wetter. 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten: Die

erxtklagclge Rudlo Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

T I Wilhelmstr. 44Pernrut 29364
Hausapotheke. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30:
Unſere deutſchen Ahnen. Dr. Brewitz. 18.00:
Querſchnitt zurg Abreißkalender für 1933. Dr.
Traub. 18.30: Deutſche a Prof Ebhardt.
18.55: Wetter. 19.00: Einheitskurzſchrift. Diktate
und Redeſchrift. 19.30: Mitteilungen. 20.00: Aus
Oslo: Europäiſches Konzert. 20.55: Nachrichten,
Sport. 21.10: „Schlüſſel und Schwert“. 22.10:
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis
24.00: Spätkonzert.

FamilienNachrichten.
Geſtorben: Halle: Dwey Teichmann;

Adolf Eberlein; Emil eukirchen;Rüdiger von Olegrius. Kleinleipiſch: Paul
Ria deu Hermann Petzold. Torgau:
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